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Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
tagen. Abonnemenkspreitk 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 

Wiertellährlich 

% Pf frei ins Haus, 

60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,90 Mt. pro Quartal, u 
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Die Expedition if zur Me 
nahme von Inſeraten Bone 
mittags von 8 bis Natz⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswart. Annoncen -Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. W., Stettin, 
Leipzig, Dresden N t. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſten 
und Vogler, N. Steiner 
®. u. Daube & Ge, 
Emil Rreibner. 
Imieratenpr. füt 1 pati 
Beile 20 Big. Bei gro heren 
Wufträgen u. Wieberbalung, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


XVII. Jahrgang. 


Seehandelsſtörungen bei einem ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege. 


Die Verſchärfung des ſpaniſch - amerikaniſchen 
Conflicts legt die Betrachtung nahe, inwieweil 
nach einem Kriegsausbruch der Seehandel der 
Ariegführenden ſowohl wie derjenige der Neu- 
tralen eine Störung und Schädigung erfährt. In 
der beiſtehenden Kartenſkige geben wir, wegen 
des ungeheuer großen Seeverkehts, der hier in 
Frage kommt, eine Ueberſicht über alle diejenigen 
regelmäßigen Poſtdampfſchiffslinten, die den 
Atlantiſchen Ocean durcqueren. Die Zahl und 
Richtung derſelben giebt einen annähernden An- 
halt für die Beurtheilung der Größe des Gee- 
bandelsverkehrs in den von den Poftdampfern 
burchlaufenen Richtungen, denn es iſt klar, daß 
dort, wo ein reger ſtändiger Kandelsverkehr vor ⸗ 


gehenden Beläſtigungen auch für den Kandel 
neutraler Staaten ſo zahlreich und ſchwer, daß es 
ſich, wie die „Frankf. 31g.“ hervorhebt, wohl 
verlohnt, darauf hinzuweiſen. 

Als Grundſatz gilt, daß der neutrale Handel 
frei bleibt, und zwar in dem Maße, daß jelbft 
feindliches Gut auf neutralen Schiffen und feind- 
liche Schiffe mit neutralem Gut frei find. Be- 
ſchränkungen dieſer Freiheit beſtehen nur inſoweit, 
als der Transport von Kriegscontrebande 
verboten iſt oder die Verhängung einer Blockade 
den Handel behindert, Die principielle Freiheit 
des neutralen Handels ift in der Declaration des 
Borijer Congreſſes von 1856 vereinbart worden. 
Nun find aber gerade die Vereinigten Staaten 


banden ist, auch regelmäßig verkehrende Poft- 
dampferlinien eingerichtet ſind. 

Em Blick auf den Atlantiſchen Ocean zeigt, wie 
ungeheuer dicht verzweigt das Netz der Poft- 
dampferlinien auf demſelben iſt; kein anderer 
ocean weiſt auch nur im entfernteften eine ſolche 
Vielzahl von Schiffahrtslinien auf. Durch be⸗ 

ſondere Signaturen find in unferer Karte (. d. 
Zeichenerklärung unten in derſelben) die Poft- 
dampferlinien nach den im vorliegenden Falle 
für uns hauptſächlich in Betracht kommenden 
Nationalitäten unterſchieden: Es find die deutſchen, 
die amerikaniſchen und ſpaniſchen Routen ge- 
trennt hervorgehoben, die übrigen Routen 
fremder Nationen aber durch eine einheitliche 
Gianatur bezeichnet. 5 

Es iſt nun nicht unintereſſant, einen Blick auf 
die Elemente zu werfen, welche in einem Naper- 
Kriege zu wirken haben werden. Folgende Ueber · 


und Spanien dieſer Dereinbarung nicht beigetreten, 
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ſicht giebt zunächſt ein Bild von den Handels- 


flotten beider Länder: 
3 N 
n 5 
vampfer . 72 000 492 500 
Shiffe. «© 31785 1108 

Segler Tonnengehali 1333 000 164000 

Es ift hieraus ohne weiteres die bedeutende 
Ueberlegenheit der amerikaniſchen Handelsflotte 
üver die ſpaniſche erſichtlich und es braucht auch 
kaum erwähnt zu werden, 
Schiffe der letzteren denen der Kar 
der Bereinigt 1 an Ton | 
lich nachſtehen. N 

Was nun die Mittel anbetrifft, welche Amerika 
und Spanien zur flusübung des Kaperkrieges 
heranzuziehen im Stande wären, ſo verfügen die 
bereinigten Staaten über die vier 10. bis 11 000 
Tonnen großen Schnelldampfer „St. Louis“, 
„St. Paul“, „Paris“ und „Newyork“ der Inter- 
national Navigation Comp. von 20 Knoten Ge- 
jchwindigkeit; 16 Dampfer von 14 bis 15 Knoten 
und 2- bis 4000 Tonnen Deplacement, und 
B Dampfer von 2- bis 5000 Tonnen, welche im 
Stillen Ocean verkehren. Im ganzen 29 Dampfer, 
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daß die einzelnen 
Aauffahrieiflotte 
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bringen geeignet find. Uebrigens pflegen beim 
Ausbruch von offenen Feindſeligkeiten ſowohl die 
neutralen als auch die kriegführenden Staaten 
Erklärungen darüber zu erlaſſen, welche Gegen- 
ſtände als Kriegscontrebande gelten ſollen. 

Zur Controle, ob neutrale Schiffe Contrebande 
an Bord haben, dient das von allen Nationen 
anerkannte Anhalte-, Diſitations- und Durch- 
ſuchungsrecht. Die Privaiſchiffe neutraler Staaten 
müſſen es ſich außerhalb des neutralen See- 
gebietes, d. h. auf offener See und in den 
Territorialgewäſſern der Kriegführenden gefallen 
laſſen, von deren Kriegsſchiſſen angehalten ju 
werden, damit zunächſt eine formale Prüfung 
und, wenn der Derdacht vorliegt, daß Contre- 
bande an Bord geführt wird, eine durchſuchung 
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muß, d. h., daß ſie durch eine Kriegsmacht unter- 
halten fein muß, welche hinreicht, um den Zu- 
gang zur feindlichen Küſte thatſächlich zu ver- 


hindern. Die Vereinigten Staaten haben wenig- 


ſtens in ihrer Kriegspraxis dieſe Regel ſtels be- 
folgt, und Spanien, das allen Grund hat, ſich 
die Sympathien anderer Nationen, ſoweit es fie 
noch beſitzt, zu erhalten, wird ebenfalls nicht um- 
hin können, den von der Mehrzahl der euro- 
päiſchen Staaten aufgeſtellten Grundſatz auch für 
ſich gelten zu laſſen. Für die Beurtheilung der 
Frage, ob eine Blockade als „effectiv“ zu gelten 
hat, wird die Feſiſtellung entſcheidend fein, ob 
das Ein- und Auslaufen eines Schiffes mit 
dringender und augenſcheinlicher Gefahr der 
Aufbringung verbunden iſt. Iſt die Poſtenkeite 
der blockirenden Schiffe ſo ſchwach, daß eine 
Kufbringung durch fie nur rein zufällig iſt, fo 
kann von einem Blockadebruch ſeitens des auf- 
gebrachten Schiffes zicht die Rede ſein. Ainzu 
kommt, daß eine Blockade, um rechts verbindlich 
zu fein, angezeigt werden muß, und zwar nad 
neuerer Praxis ſelbſt denjenigen einzelnen Handels- 
ſchiffen, bei denen man vorausſetzen kann, daß 
ihnen von der Derhängung der Blockade noch 
nichts bekannt ift. Der Blockadebruch zieht die 
Beſchlagnahme des ſchuldigen Fahrzeuges zur 
Aburtheilung durch ein Priſengericht nach ſich. 
Neutrale Handelsſchiffe, die ſchon vor der Blockade 
im Hafen lagen, müſſen eine angemeſſene Frift 
erhalten, um frei auslaufen zu können; Schiffe, 
die mit Erlaubniß in den blockirten Hafen hinein- 
gekommen find, müſſen auch wieder frei hinaus- 
gelafjen werden, ebenſo Schiffe, die durch See- 
noth in den blockirten Hafen getrieben find. 


Die Beſchlagnahme der auf einer Uebertrelung 
betroffenen Handelsſchiffe erfolgt durch Kriegs- 
fahrzeuge oder in einem Kriege zwiſchen Spanien 
und der Union auch durch Kaper. Denn dieſe 
beiden Staaten ſind, wie erwähnt, eben deshalb 
der Parifer Declaration von 1856 nicht beige- 
treten, weil fie die Kaperei für abgeſchafft er⸗ 


klärt. Unter Kaperei verſteht man die geſetzliche 


Ermächtigung jeitens eines Staates an Privat- 
ſchiffe, ihn im Seekriege thatkräftig zu unter- 


ſtützen, insbeſondere durch Schadigung des feind 


Er zun 


a folge 


Privatfahrzeuge ohne rn la 
kapern, werden wie Piraten behandelt. Zur Er⸗ 
klärung des ganzen Inſtitutes diene die Be⸗ 
merkung, daß die Zulaſſung von Kapern einem 
Staat, deſſen Kriegsflotte im Derhältniß zur 
feindlichen unbedeutend iſt, bis zu einem gewiſſen 
Grade einen Kräfteausgleich gewährt. 

Die Beſchlagnahme von Privateigenthum 121 
See beſteht, wie allgemein anerkannt iſt, er 
dann zu Recht, wenn ſie von einem Priſengericht 
gutgeheißen it. Und zwar iſt in der Regel zu- 
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if. Zu dieſen iſt kürzlich noch der Paſſagier⸗ 
dampfer „Nord-america“ der italieniſchen Dampf- 
ſwiffgeſellſwaſt Ca u = getreten, welcher bisher 
zwiſchen Genua und Buenos Aires verkehrte und 
deſſen Ankauf durch den amerikaniſchen Militär- 
attach in Rom bewirkt wurde. Spanien hatte zuerſt 
nur 14 Handelsdampfer als Kupiliarkreuzer vor- 
geſehen. Diele gehören der bekannten „Compania 
Transatlantica Eſpagnola“, deren Flotte 36 
Dampfer zählt, welche fämmtlich zwiſchen den 
ſpaniſchen Hajen und Cuba verkehren und ein 
Deplacement von 3- bis 6900 Tonnen haben. 
Ihre Geſchwindigkeit beträgt 13 bis 17 Knoten. 
Dazu kommen nun noch die bisher der Hamburg- 
Amerikaniſchen Packetfahrt-Geſellſchaft gehörigen 
und durch engliſche Vermittelung angekauften 
Schnelldampfer „Normannia“ und „Columbia“ 
mit 8250 und 7360 Tonnen und einer Ge- 
ſchwindigneit von 20 Seemeilen. Dieſe beiden 
vorzüglichen Schiffe dürften im Ernſtfalle eine 
hervorragende Rolle zu ſpielen berufen ſein. 
Wenn auch nach den heute geltenden Grund- 
ſätzen des Dölkerrechts das Toben des Kampfes 
den unbetheiligten Nationen keinen unmittelbaren 
Schaden zufügen ſoll, ſo find doch die aus den 
Maßnahmen der kriegführenden Parteien hervor- 


haben jedoch in einer Reihe von Verträgen die 
Sätze als für ſich verbindlich anerkannt. Rußland 
erklärte demgemäß in einem Ukas vom 24, Mai 
1877 dieſe Regeln auf alle Mächte anwendbar: 
„sans en excepter les Etats-Unis de l' Amerique 
du Nord et Y’Espagne.“ Uebrigens haben 
Spanien und die Union ſich nur deshalb nicht der 
Pariſer Declaration angeſchloſſen, weil fie nicht in 
die von dieſer ſtipulirte Abſchaffung der Kaperei 
willigen wollten. 

Die Einführung von ſog. Kriegscontrebande in 
das Land des Feindes verbietet jeder Staat, der 
in einen Krieg verwickelt wird. Ueber den Be- 
griff Contrebande gehen die Anſichten ſehr aus- 
einander. Im weiteſten Sinne iſt Contrebande 
alles, deſſen Zufuhr dazu dient, den Feind zu 
unterftüßen. Allgemein werden als Ariegscontre- 
bande deshalb angeſehen: Waffen, Munition und 
Kriegswerkzeuge aller Art, ferner kriegsmäßig 
ausgerüſtete Schiffe, die einer der Parteien zuge- 
führt werden ſollen, und ſchließlich Kriegsdepeſchen, 
die im Intereſſe einer Partei befördert werden. 
Als Contrebande werden aber auch Lebensmittel, 
Kohlen, Geld, Kleider und Materialien für Kriegs- 
zwecke behandelt, wenn es erweisbar iſt, daß ſie 
einer der Kriegsparteien directen Nutzen zu 


Manſura. 


Roman aus Algerien von Zanera, 
[Nachbruck verboten.] 
22) (Fortſetzung.) 

In Folge dieſer Empfindung befand ſich ſetzt 
Herr Balance in einer peinlichen Lage, Hätte er 
vor der Ausſprache mit ſeiner Frau ſeine 
Derſetzungsordre erhalten, er hätte die vollzogene 
Thatsache freudigſt angenommen und, ohne ſich 
viel um den Scheich Mahmed zu kümmern, die 
Rückreiſe angetreten. Jetzt fühlte er aber doch. 
daß es ein falſches, ja ſogar ein nicht ganz ehren- 
haftes Ausreißen wäre. i 

Aber was thun? 

Nach einiger Zeit bemerkte er zu ſeiner ruhig 
wartenden Frau: „Ich ſehe ein, daß wir nicht 
ſo ohne weiteres verſchwinden können. Allein 
ich weiß mit dem beſten Willen nicht, wie wir uns 
mit Ehren aus der heiklen Cage ziehen können.“ 

Nun ſtand Frau Balance auf, legte ihren Arm 
um ſeinen Hals und ſprach in ſanftem Ton: 
„Aber ich weiß einen ſolchen Ausweg. Höre mir 
einmal zu und urtheile dann. Ich bin als ein- 
ähriges Kabylenmädchen dem Kraberſcheich 

ahmed zugeſprochen worden. Wenn ich nun 
alle Rechte meiner Geburt aufgebde und dem 
Scheich übertrage, wenn ich ihm ſomit ausdrücke, 
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ftatifinden kann, Wird ein neutrales Handels- 
ſchiff von einem neutralen Kriegsſchiff begleitet, 
ſo hat es bei der Erklärung des Commandanten 
dieſes Schiffes ſein Bewenden, daß ſich im 
Handelsſchiffe Contrebande nicht befindet und daß 
deſſen Schiffspapiere in voller Ordnung ſind. 
Ergiebt ſich aus der Bifitation oder Durchſuchung, 
daß das angehaltene Schiff verbotene Transporte 
für Rechnung und Beſtimmung an den Feind be- 
ſorgt, jo erfolgt Beſchlagnahme und Wegführung 
zur Derhandlung vor einem Priſengericht. Als 
ein Mißbrauch des Anhalterechtes gilt es, wenn 
es gegen neutrale Schiffe in Gewäſſern, die dem 
5 Kriegsſchauplatz fern liegen, ausgeübt 
wird. 

Die zweite Beſchränkung des Handels der Neu- 
tralen liegt in der Verhängung einer Blockade. 
Blockade ift die Abſperrung der feindlichen Häfen 
und der feindlichen Küſte durch den Gegner, um 
Zufuhren aller Art, nicht nur von Kriegscontre- 
bande, zu verhindern. Auch hinſichtlich der 1856 
geregelten Blockadeverhängung kann angenommen 
werden, daß beide Staaten den durch die Pariſer 
Declaration geſchaffenen völkerrechtlichen Grund- 
ſatz reſpectiren werden, der beſagt, daß eine 
Blockade, um verbindlich zu ſein, effectiv fein 


die Anſprüche, die er an Manſura, die Kabylin, 


machen kann, werden erfüllt, dagegen aber hal 
dieſe Manſura aufgehört zu fein, und die Fran- 
zöſin Cécile kann ſich nicht mit ihm in weitere 
Verhandlungen einlaſſen — glaubft du dann 
nicht, daß er uns von da an in Ruhe läßt?“ 

„Wenn ich dich recht verſtehe, jo heißt dies 
mit anderen. Worten: Du willſt auf dein großes 
Erbe zu Gunſten des Arabers Mahmed ver- 
zichten?“ 4 

„Ja, Gaſton, dies meine ich.“ 

„Aber bedenke doch, eine Revenue von rund 
60 000 Srancs.“ g 

„Was ift dabei zu bedenken? Dor einem Viertel- 
ahr wußten wir noch nicht von einem ſolchen 
Reichthum und waren glücklich und zufrieden; 
vor mehr als drei Jahren haft du die arme 


Lehrerin zur Gattin erwählt, und trotz ihrer Ar- 


muth haſt du ſie geliebt und mich, dieſe arme 
Perſon, jo unendlich glücklich gemacht. Das Geld 
hat alſo unſer Glück nicht geſchaffen. Das that 
unſere Liebe, ehe wir reich wurden. Sollte uns 
auf einmal der uns ſo ungewohnte Beſitz nöthig 
ſein, um dieſe Liebe und unſer ſtilles beſcheidenes 
Glück zu erhalten? Das glaubſt du doch ſelbſt 
nicht! Du liebſt mich ja wahr und innig, weit 
mehr als Reichthum und Wohlleben. Und fieh, 
Gafton, es geht uns ja gut. Du haft einen 
weit und breit bekannten Namen als Gelehrter; 


Nr 


deine Stellung bietet uns genug Mittel; mehr; 


als wir zu unſerem zurückgezogenen Leben 
brauchen. Alſo haft du Ehren und materielle 
Erfolge genug erreicht und wirſt immer noch 
neue dazu gewinnen. Wozu ſollen wir uns noch 
die Sorgen eines Reihthums aufladen, an dem 
Unrecht klebt. Meinſt du nicht auch, ich ſchüttle 
auf dieſe Weiſe meine Angehörigkeit zu den Ka- 
bylen ganz ab und übergebe alles, was zu der 
kleinen „Manſura“ gehörte, ihrem rechtmäßigen 
Gatten Mahmed. Dafür aber bleibt alles, was 
in mir „Cécile“ iſt, all mein denken und 
Empfinden, meine Liebe, Hingebung und Treue, 
kurz, was ich ſeit 24 Jahren geworden bin, mit 
Seele und Leib ganz und ungetheilt dir, meinem 
geliebten Gatten. Iſt dies nicht eine gerechte 
Thyeilung? Sprich!“ 

Nicht lange konnte er ihrem bittenden, flehen- 
den und zugleich zärtlichen Blick widerſtehen. Er 
liebte ſie auch wirklich ja und dachte einerſeits zu 
ideal, anderſeits zu rechtlich, um untrennbar an 
dieſem ihm ſo unverſehens zugefallenen Reichthum 
und Beſitz zu hängen. Immerhin war der Kampf 
in ſeinem Innern nicht leicht. Er wollte nicht 
ohne weiteres nachgeben. 

„Ich ſoll alſo im Handumdrehen ein ganzes, 


großes 
aich weünfinn Sie umfaßte ihn leidenſchaftlich 
und bat: 


formelles Recht gelten laſſen. 


nicht vermieden 
haftet für allen durch ungerechtfertigte Beſchlag⸗ 
nahme verurſachten Schaden der Nehmer dem 
neutralen Schiffseigenthümer und Befrachter. 


ermögen wegwerfen! Iſt dies ia | 


) Reclamationen er- 
folgen auf diplomatiſchem Wege. Wird ver- 
urtheilt, fo kann ganz oder theilweiſe condemnirt 
werden. Jenes wird bei Blockadebruch, oder 
wenn die ganze Ladung in Conirebande beftand; 
regelmäßig der Fall fein; dies, wenn Kriegs- 


/contrebande nur einen Theil der Ladung bildete: 


insbeſondere gilt als Regel, daß das Schiff der 
Confiscation nur dann verfällt, wenn Schiffer 
oder Rheder von dem rechtswidrigen Transport 
Kenntniß hatten. Bei einer Losſprechung kann 
auch auf Schadloshaltung des Losgeſprochenen 
erkannt werden. Die Vellſtrechung der Condem- 
nation erfolgt durch Verkauf oder Confiscation. 
Die gutgläubigen Eigenthümer, die durch eine 
Beſchlagnahme geſchädigt ſind, haben natürlich 


Anſpruch auf Schadenerſatz gegen den Rheder, 
ausgenommen dann, wenn die Beſchlagnahme 


durch „die Sorgfalt eines ordentlichen Schiffers“ 
werden konnte. Außerdem 


„Nein, nein, mein geliebter Gaſton, es iſt kein 
Wahnſinn, es iſt nur Recht. Mir, dem glück“ 
lichen Weibe des franzöſiſchen Rectors Balance, 
gehört der Beſitz nicht. Er gehört dem an den 
Araber Mahmed verheiratheten Kabglenmädchen 
Manſura. Iſt es nicht genug, daß dieſes Mädchen 
in die Chriſtin Cécile verwandelt und ihm ſomit 
entzogen wurde? Wollen wir ihm noch dazu ſein 
Gut auch entwenden? Glaubſt du denn, daß ein 
ſo unrecht erworbener Beſitz uns glücklich machen 
würde? Wäre er nicht ein in unſere Liebe ge- 
triebener Keil! Das willſt du doch nicht! Bin ich 
denn nicht mehr deine kleine, einzig geliebte Cecile?“ 

Dabei ſchmiegte ſie ſich dicht an ihn an, legte 
ihre Wange an die feine und ſtreichelte ihm ſanſt 
die Stirn. die berückende Einwirkung ihrer Nähe, 
ihre überzeugenden Worte und fein eigenes Rechts ⸗ 
gefühl ſtegten über den Hang nach Keichthum in 
feinem Innern. Zärtlich drückte er fie an fid, 
blickte ihr liebevoll in die dunkeln Augen, küßte 
fie innig und ſprach dann freundlich: „Du haft 
deinen kabyliſchen Namen mit Recht erhalten. 
Manſura heißt „die Siegerin“. Das bifi du. Du 
haft mich beſiegt. Cécile iſt Manſura geblieben, 
Ich füge mich deinem Wunſcge, damit mir meine 
Cécile bleibt. Mag der Araber alle Anhängſel 


der kleinen Manſura erhalten, fie ſelbſt bekommt 
er nicht, und wenn er 
berufen könnte.“ 


ſich auf tauſend Verträge 


Med 


Bolitiihe Tagesſchau. 


Danzig, 15. April. 
Noch ſchwebt die Entſcheidung 


in der ſpaniſch-amerikaniſchen Kriegsfrage; aber 
daß die Thancen für die Erhaltung des Friedens, 
foviel davon überhaupt noch übrig if, von 
Stunde zu Stunde weiter zuſammenſchwinden. 
unterliegt leider keinem Zweifel. Das iſt auch 
die Signatur der heute eingetroſſenen Meldungen. 
„Der Conflict fteht dicht vor der Entiheidung”, 
erklärte geftern in Madrid beim Derlaſſen des 
Labinetsraths ein ipaniiher Miniſter und fügte 
Binzu, Spanien habe das Mögliche gethan, um 
den Krieg zu vermeiden. Seines Rechtes ſicher. 
ſei es bereit, ſich zu vertheidigen. Nach dem 
Minifterrathe traten die Miniſter noch einmal 
wiammen und beſchloſſen, an die Vertreter der 
Droßmächte eine Note zu fenden, über deren 
Inhalt heute nachſtehende Meldung einging: 

Madrid, 15. April. (Tel.) In der Note, 
welche die ſpaniſche Regierung gemäß dem Be- 
ſchluß des Minifterraths an die Großmächte ge- 

richtet hat, wird die Lage dargelegt und gegen 
den Beſchluß des amerikaniſchen Parlaments 
Einſpruch erhoben. Die Note erklärt ſchließlich. 
der Wunſch Spaniens, dem Anſuchen der Groß- 
mächte betreffend die Herbeiführung friedlicher 
Zuſtände zu entſprechen, werde durch die offenſive 
Faltung des Bundescongreſſes vereitelt. 

Diefer Lage entſprechend jetzt Spanien mit 
Nacht feine Ariegsrüftungen fort. Spaniens be- 
rühmteſter Goldat, der Marſchall Martinez 
Campos, erklärte einem Berichterſtatter gegen ⸗ 
über, er werde, um dem Daterlande zu dienen, 
den Poſten annehmen, den man für ihn de 
nimmen werde. Campos äußerte dann weiter, 
jeder ſolle wiſſen, daß die Situation ernft ſei, 
damit jeder ruhig bleibe, welche Eniſcheidung auch 
getroffen werde. des weiteren wird heute 
ſpaniſcherſeits berichtet: 

Madrid, 15. April. (Tel.) Die Königin-Regentin 
Kot für die Dermehrung der Flotte 1 Million 
ah gezeichnet, die Infantin Iſabella 50 000 

eſetas. 

Madrid, 14. April, Die hieſigen Blätter de- 
wachten den Krieg als unvermeidlich. Die 
Waſhingtoner Meldungen rufen eine tiefgebende 
Erregung hervor. Man proteſtirt einftimmig 
gegen die Derleumdung, daß die Kataſtrophe 
der „Maine“ durch ſpaniſche Offiziere verjchuldet 
fei; man könne beweiſen, daß niemals Torpedos 
im Hafen von Havanna gelegt geweſen ſeien. Das 
„Amtsblan“ wird unverzüglich das von der 
Regentin unterzeichnete Decret veröffentlichen, mo- 
durch eine Rational-Gubjicription zur Zlotten- 
verſtärkung eröffnet wird. 

Der Miniſterrath unter dem Vorſitze der 
Königin-Regentin hat beſchloſſen, den Termin für 
die Eröffnung der Kammern abzukürzen und fie 
u nächſten Mittwoch einzuberufen. 

die Königin unterzeichnete noch geſtern Abend 
das Decret zur Einberufung der Cortes. 

Der Miniſterpräſident Sagaſta beräth mit den 

Minoritätsführern. 

Die „Ag. Jabra“ erklärt: Das an der New- 
vorker Börſe verbreitete Gerücht, der ſpaniſche 
Beſandte in Washington Bernabe ſei abberufen, 
als unbegründet. . 

Die cubaniſchen Miniſter Dol; und Giberga 
haben ſich nach Oſt-Cuba begeben, um mit den 
Kufftändiſchen zu verhandeln. 

Aus der Hauptitadt der Union dringt heute 
der Draht folgenden, faft durchweg von kriegeri⸗ 
ſchem Geiſt zeugenden Bericht: 

Waſhington, 15. April. (Tel.) Der Senat ſetzte 

geſtern die Berathung über die Reſolution der 
Commiſſion für auswärtige Angelegenheiten fort. 
Senator Hoar räth, alle Anſtrengungen zu machen, 
um eine ehrenvolle Löſung zu finden, bevor man 
ſich in einen Krieg ſtürze, und erwähnt die Be- 
mühungen des Präſidenten Mac Kinlen zu Gunſten 
des Friedens. Nach Anſicht des Nedners ſei der 
Krieg auch jetzt noch nicht unvermeidlich; da noch 
eine große Anzahl Senatoren ihre Abſicht an- 
gekündigt haben, das Wort zu ergreifen, ift die 
Abftimmung vor morgen wenig wahrſcheinlich. 

In diplomanſchen Kreiſen iſt die Rede von er- 
neuerten Dermittelungsſchritten der Mächte auf 
Grund präciſer Grundlagen. Immerhin wird 


„Nein, die bekommt er nicht, denn von dem 
gerzen dieſes besten aller Männer kann er ſie 
nicht losreißen. Das kann fie ja ſelbſt nicht.“ 

Damit küßte fie nun ihrerſeits ihn leldenſchaſt⸗ 
lich und dankte ihm mit herzlichen Worten für 
fein Eingehen auf ihren Vorſchlag. 

Nachdem er feine Zufimmung gegeben hatte. 
wußte der Rector ſich auch mit echt franzöſiſcher 
Leichtigkeit und mit dem Stoicismus des Gelehrten 
in die veränderte Lage zu finden. Er machte ſogar 
Scherze darüber. 

„Mir ift es, als ob ich gerade aus einem 
phantaſtiſchen Traum erwacht wäre. Denke dir 
nur, mir träumte, ich ſei Herr über weite Ge- 
biete geworden, die mir eine jährliche Rente von 
60 000 Francs eintrügen. Oh, ich hatte mir — 
natürlich im Traum — ſchon alle möglichen 
Kühnen Pläne gemacht. Eine ſchöne Villa wollte 
ich bauen, Wagen und Pferde anſchaffen u. ſ. w. 
Es war ein jehr lebhafter Traum. Plötzlich er- 
wachte ih — und es war nichts mit dem großen 
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. ſonſt haſt du gar nichts geträumt?“ 

„Ich weiß es nicht mehr.“ Da legte ſie ihren 
Kopf wieder an den ſeinen und erzählte in 
ſchmeichelndem Ton: 

„Dann will ich dir helfen, die Erinnerung auf- 
mufriſchen. Du haſt weiter geträumt. du habeſt 
eine kleine Frau, die dein ganzes Herz ausfüllte. 
Da erſchien ein großer, ſchwarzer Mann und griff 
mit der einen mächtigen Fauſt nach dieſer kleinen 
Frau und mit der anderen nach den Papieren, 
durch welche dir der große Beſitz zugeſchrieden 
war. Du wollteſt ihn abwehren und deine Frau 
und die Papiere behalten. Aber er war zu ftark 
und du fühlten, daß du unterliegen würbdeft, 
Da ließeſt du die Papiere los, nahmſt mit beiden 
Armen deine kleine Zrau, ſtießeſt den großen 
ſchwarzen Mann zurück, und da bift du erwacht.“ 

„Ja, da bin ich erwacht und ſah die kleine 
süße Frau noch in meinen Armen und fühlte fie 
an meinem Herzen und küßte ſie ſo und ſo und 
10.“ Dabei küßte er immer wieder ihre rothen 
£ippen. In einer Pauſe rief fie fröhlich: „Und 
u 42 8 Erwachen warſt du glücklich, nich“ 
wa r 40 

„Ja, da war ich glücklich.“ 

‚Mad ich auch, und wir werden es immer jo 
bleiben.“ Gortſetzung folgt.) 


abſtimmu 
ergab, da 


Damit iſt, 
Mojorität für den Krieg geſicher!. 


zündung der Brandfackel 
ſchrecken. Aber er befindet ſich in einer Zwangs ⸗ 
lage angeſichts der entſeſſelten Kriegsleidenſchaften 
und über feinen Willen gehen die Fluihen hinweg. 


Dampfer 
klären, ſie wüßten nichts von der Abſicht der 
Unionſtaaten, die Dampfer anzukaufen. An den 
programmmäßigen Fahrten der Dampfer ſei nichts 
geändert. 


Blätter, 
Dampfer „Spree“; und „Saale“ an Spanien 
verkauft, iſt unrichtig. 


allgemein geglaubt, daß der Kricg unver- 
meidlich ſei und die Glimmung der Moflen des 
Volkes ift ausgeſprochen kriegeriſch. 

Der Senat vertagte ſich ſchließlich, ohne Be- 


ſchluß gefaßt zu haben, bis heute 10 Uhr Bor- 


mittags. Eine geſtern vorgenommene Probe- 


über die Refolution des Kusſchuſſes 


kriegeriſche Action und nur 39 dagegen find. 
wie vorauszuſehen war, eine 


Dalhington, 15. April. (Tel.) Mac Kinley 


hat zu seinem ſtrategiſchen Beirath den Deter an 


aus dem Seceſſionskriege Shoſield erwählt; 
General Marritt erhält das Obercommando 


der Südarmee, die auf Cuba operiren joll, 
General Sitzhughlee wird zweiter Commandant 


dieſer Armee. 
Der Präfident Mac Kinley, der perſönſich dem 


Kriege fo ſehr abgeneigt ift, hal übrigens des 
Krieges Schreckniſſe felbfi in der Praxis erfahren, 
3m Jahre 1861 beim Ausbruche des großen 


Geceffionshrieges, der der Union fo furdibare 


Opfer hoftete, ließ ſich Mac Kinten im 23. Ohio- 
Bolontär-Infonterie-Regiment einſchreiben. 
Glück begünftigte ihn; in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit rückte er jum Sergeanten auf, bald folgte 
ſeine Ernennung zum Premierlieutenani und 
Capitän. Im Jahre 1865 erhielt er „für tapfere 
und erfolgreiche Dienſte“ 
wurde aber im September deſſelben Jahres 
bereits nach vierjähriger Dienſtzeit vom Militär 
dienſt befreit. 
22. Lebensjahre. Er hat faft die ganze Kriegszeit 
über inmitten des ſchlimmſten Trubels geſtanden. 
Es iſt begreiflich, daß ſolche Erfahrungen den 


Das 


das Majorspatent, 


Damals ſtand Mac Kinley im 


Präfidenten bestimmen, ſeinerſeits vor der Ent- 
möglichſt zurückzu ⸗ 


Newyork, 14. April. Die heutigen Morgen- 


blätter fiimmen darin überein, daß es, falls 
Spanien nicht nachgebe, zum Kriege kommen 


werde. 

Paris, 14, April. Don den letzten Beſchlüſſen 
des ſpaniſchen Miniſterraths ift noch die Zu- 
wendung von Geldern für die Derſtärkung der 
Artillerie auf Puertorico ju erwähnen. Nach 
einem Telegramm des hieſigen „Nemnork Herald“ 
von den Cap Verdiſchen Inſeln wird die zweite 
ſpaniſche Zorpedoflotte dort täglich erwartet. 


Paris, 14. April. Die hier weilenden 


amerikaniſchen Offiziere erhielten Ordre, ſofort 
nach ihrer Heimalh zurückzukehren. Unter ihnen 
befindet ſich auch 
ausſtellungs⸗Commiſſar Cridle. 


der amerikaniſche Welt- 


London, 14. April. Nachdem das amerikaniſche 


en den Krieg unvermeidlich gemacht 
at, 
wem die Kriegserklärung ausgehen werde, ſind 
die Mächte über die Bewahrung ihrer neutralen 
Haltung einig. Weitere Schriſte könnten nur 
nach den erſten kriegeriſchen Entſcheidungen in 
Frage kommen. 


und es nur noch fraglich iſt, von 


In einer Schilderung des „Times“. Correſpon - 


denten in Waſhington über die Rürmijchen 
Scenen im Repröjentantenhaufe heißt 
Seit Jahren hat keine 
gefunden. 
geblichen Bemühungen, die Ordnung herzu⸗ 
ſtellen, dem Sergeant at arms, die ſilberne Keule, 
das Emblem der Autorität, zu gebrauchen. 
alte republikaniſche Kriegsveieran Fenderſon aus 
Jowa appellirte mitten aus dem tobenden Gemühl 
heraus an die Mitglieder, 
amerikaniſchen Congreß nicht ſchänden; er wurde 
ausgeziſcht. 


es: 
Scene ſtatt- 
nach ver- 


ſolche 
befahl 


Der Präſident 
Der 
ſie möchten den 
London, 14. April. Die Eigenthümer der 
„St. Paul“ und „St. Louis“ er ; 


Bremen, 14. April. 
der „Norddeutſche Llond“ 


Die Meldung engliſcher 
habe die 


Beru, 14. April. Der Natlonalrath Zoos be- 


gründete einen Antrag, der dahin geht, den 
Bundesrath aufzufordern, Amerika und Spanien 
„6p ͤ d ͤ a NR LIFE N IBLSRTE | 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Gegenwart und Dergangenheit des deutſchen 
Luftipiels brachte uns der vorgeſtrige Theaterabend 
zu lebhafter Anſchauung, und zwar in wohl- 
gezählten ſechs Acten durch die Kufführung des 
„Kerrn Senator“ von Schönthan u. Kadelburg 
und des Benedig’ihen Luftipiels „Der Better“ 
mit unſerem Gaft Herrn Karl Büller, Der 
„Kerr Senator“, der flott und humorvoll — 
ſehr zum Vortheil des Stüches ohne jegliche 
Pauſe — heruntergefpielt wurde, wirkte 
wieder vortrefflich durch ſeine friſche 
Komik der Gegenſätze. Herr Büller charak- 
teriſirte den allmächtigen, geſtrengen Herrn 
Senator aufs glücklichſte. Maske, Haltung, Mienen. 
ſpiel waren vorzüglich und bis ins feinfte Detail 
ausgearbeitet. Die Herren Arndt als leichtlebiger, 
unterdrückter, dümmlicher und ſchließlich mit Erfolg 
aufbegehrender Schwiegerſohn Mittelbach, £indi- 
koff als gewandter und beredier „Umſtürzler“ 
des wohlgeregelten Genatorhaujes, wie die Damen 
Rheinen, Hoffmann, Staudinger (ſehr charakte- 
riſtiſch als Senatorsgattin) unierſtützten den Gaſt 
in durchweg gelungener Weiſe in ihren dankbaren 
Nollen, jo daß der Theaterabend im Zeichen be- 
haglichſter Heiterkeit ſtand. 

Das zweite Luſiſpiel, „Der Better“, iſt zwar 
eines der behanntefien Benediz'ſchen Stücke. 
muthet aber trotzdem dem Zuſchauer eine gewiſſe 
Anſpruchsloſigkeit und viel Geduld zu. Herr 
Büller war der liebenswürdigſte, harmlojefte, 
gutmüthigfte Confufionsveiter, in Maske und 
Spiel vortrefflich, aber die arg kindliche 
Technik des Stückes, mit feinen Monologen. 
gewaltſamen Mißverſtändniſſen, verwechſelten 
Briefen können den Anſprüchen an ein beſſeres 
Tufiſpiel nicht mehr genügen. Das Verſteckſpiel 
im dritten Act wirkt zwar komiſch, aber ftark 
poſſenhaft. Die übrigen neben dem „Better“ 
unbedeutenden Rollen wurden von unjeren 
heimiſchen Künſtlern angemeſſen gegeben 


——— 


49 Senatoren für eine ſoforlige 


die Vermittelung der 
Redner ſich über den Papft und deſſen Inter 
vention äußerte, proteſtirſe Decurtius gegen die 
Herabwürdigung des Papftes. der Bundes- 
präfident erklärte, jo ſehr der Bundesratb die 
Erhaltung des Friedens wünſche, fo wenig er 
achte er es für ſeine Stellung angemeſſen, ſich in 
dieſe Angelegenheit einzumſſchen. der Antrag 
wurde darauf mit allen gegen die Stimme von 
Joos abgelehn!. 

Ueber die mißglückte Einmiſchung des Papftes 
in der cubaniihen Frage ihellt die „Germ.“ 
nach der „Oſervatore Romano” noch einiges 
Nähere mit. Es iſt daraus zu entnehmen, daß 
Spanien den Papft erſuchte, auch mit Sorgfalt 
darüber zu wachen, daß „unſere gerechten Gegen- 
forderungen erfüllt und das Preflige dieſer 


katholiſchen Nation keinen Abbruch erleide“. Der 


Papſt antwortete darauf, daß er nicht unterlafien 
werde, geeigneten Ortes jeinen Einfluß dahin 
geltend zu machen, daß die legitimen Anſprüche 
der ſpaniſchen Regierung erfüllt werden, und daß 
das Anſehen des edlen, katholiſchen, ſpaniſchen 
Volkes nicht geſchädigt werde, 


Die rückſtändigen Arbeiten des Candtags. 


Die diesjährige Candtagsjeifion ſollte bekannt- 
lich ganz kurz fein. Nach dem fetzt ausgegebenen 


Berzeihniß der unerledigten Dorlagen aber iſt 
es nicht ausgeſchloſſen, daß die Seſſlon ſich bis 


über Pfingſten ausdehnt, nachdem die Vorlage 
betreſſend das Dienſteinkommen der evange⸗ 
liſchen und der hatholiſchen Geiſtlichen To ſpäl 
vorgelegt worden iſt. daß die Commiſſtons. 


berathungen erſt am 23. d. beginnen können. Auf 


die Erledigung derſelben in dieſer Seſſion wird 
weder die Regierung noch der Landtag ver 
zichten wollen. Außerdem find noch rückſtändig 


von Regierungsporlagen die zweiten und dritten 
des 
Privaldocentengeſetzes, die drei Berathungen des 


Berathungen des Complabilitätsgeſetzes, 


Secundärbahngeſetzes und eine Reihe von Kirchen 
geſetzen. ; 


Wiederaufleben der Kohe- Affaire. 
Berlin, 14. April. Die Kotze- Affaire dürfte 
ſchon in der allernädften Zeit 
jenſationelle Wendung nehmen. Bekanntlich iſt 
Kerr Kotze feinerzeit von dem Verdacht, der Der- 


fofjer der anonnmen, an die Hofgeſellſchaft ge» 
richteten Briefe zu fein, befreit worden, dog if 


noch immer keine Aufklärung über den wirk- 
lichen Urheber der verleumderiſchen Schriftſtücke 
erfolgt. Inzwiſchen iſt die Unterſuchung kelnes⸗ 
wegs eingeſchlafen, jondern in aller Stille durch 
den Criminalcommiſſar v. Bodungen fortgeführt 
worden. Sie richtete ſich in der Haupiſache gegen 
eine in einer Broſchüre des verfiorbenen Schrift. 
ſtellers v. Cangenaldenftein genannte Dame (Gattin 
eines angeſehenen Malers) und joll, wie die 
„Leipg. Nachr.“ verſichern, fo viel belafiendes 


Material zu Tage gefördert haben, daß das 


gerichtliche Deriahren nicht ausbleiben kann. Die 
Staalsanwaltſchaft befindet ſich bereis im Beſitze 
des Actenmaterials. 


Italieniſche Erklärungen zur Drenfus- 
Affaire. 


Mailand, 14. April. Der Redacteur der hieſigen 
„Lombardia“ interviewte einen Intimus des 
Miniſters des geußeren über die Dreyfus-Affaire, 
Der Freund des Minifters erklärte, zu der Mit- 
theilung autoriſnt zu fein, Deutſchland und 
Italien ſeien der Dreyfus Affaire müde. 
Der Minister des Keußeren werde in der 
italieniſchen Kammer wichtige Erklärungen 
abgeben. der Militärattache Panijsardi werde 
zum Erſcheinen im neuen Zolaprozeß er ⸗ 
mächtigt werden und werde vor Gericht bezüglich 
Eiterhazns und Complicen vernichtende Ausjagen 
machen. 


Die engliſch-äguptiſche Sudan -Armee 
in nach ihrem Siege am Atbara in Berber ein- 
gezogen. In Berder erfolgte der Einzug des 
Sirdars mit feinem Stab., escortirt von General 
Macdonalds Brigade mit fünf Schwadronen 
Cavallerie, der Zeldartilferie und den Batterien 
und mit dem gefangenen Mahmud an der Spitze 
von 2000 gefangenen Derwiſchen. Nach dem 
Salut von 21 Kanonenſchüſſen begann der Einzug 
durch die von den Truppen beſetzten Straßen. 
Der Sirdar nahm ſchließlich Aufftellung auf dem 
Marktplatz und die ganze Brigade marſchirte 
im Parademarſch unter den Klängen des Marſches 
der Kochlandmänner vorbei. Die Demonſtration 
machte den größten Eindruck auf die enormen 
Mengen Eingeborener, die alle Mahmud zu 
ſehen wünſchien. Die Spitzen der Eingeborenen 
brachten dem Sirdar ihre Kuldigung und Glück⸗ 
wünſche dar. Die Begegnung Mahmuds und 
Slatin Paſchas war hochdramatiſch. Slatin er- 
innerte Mahmud an ihre Begegnungen unter 
ſehr verſchiedenen Umſtänden; Mahmud ent- 
gegnete: „Warte nur, bis du nach Khartum 
kommt.” 


Aus Oſtaſien. 

Die Theilnehmer an der Derſchwörung in 
Peking ſollen nach dem „Shanggal Mercury“ 
die Abſicht gehabt haben, Li-hung-iſchang und 
andere Beamte, die China an Rußland verkauft 
hätten, zu ermorden. Die Kaiſerin⸗Wittwe ſoll 
dabei beiheiligt fein. 

Ueber den Zuſammenſtoß zwiſchen Ruſſen und 
Chineſen in Kiutſchau, über den wir vor einigen 
Tagen berichteten, liegen weitere Einzelheiten vor. 
Der ruſſiſche Commandeur verſuchte ſich in den 
Beſitz der Stadt zu ſetzen, indem er dem chineſiſchen 
Platz-Commandanten mittbeilte, die Stadt gehöre 
den Ruſſen auf Grund eines geſchloſſenen Der- 
trages. Deshalb ſei Kiutſchau innerhalb 24 Stunden 
zu räumen. Die chineſiſchen Offiziere erklärten, 
fie hätten heine Anweiſungen dazu. Die Ange- 
legenheit in nach Peking und Petersburg ge- 
meldet worden. 

Ueber die Bedeutung von Weiheiwei ſchreibt 
der briliſche Admiral R. Veſten Hamilton an die 
„Times“: „Ich bin ſtets von allem Anfang an 
der Anfiht geweſen, daß Deutſchland und Ruf- 
land einen großen Jrrthum begangen haben, als 
fie meinten, daß der chineſiſche Apfel ganz reif ſei. 
Wahrſcheinlich werden fie finden, daß ihnen der 
Zehler ebenſo koſiſpielig ſein wird wie den 
Jranzoſen Zongking. Dieſes hat Frankreich viele 
Jahre ſchon je 1 200 000 £ftel. gehoftet, Unſere 
britifche Flotte hätte den Golf von Peticilt ebenſo 
leicht abſperren können, wie ſie Breſt und Toulon 
einmal nach dem andern abgesperrt hat. Die Be- 
setzung Weihelmeis wird dieſe Blockade ſehr ruhig 


eine neue 


von ſtatlen gehen machen. Vor der Blockade wäre 


die Sache ſchwieriger geweſen und würde viel 
Koften erfordert haben, Die et der Flotte 
wird große Sicherheit genießen. Die Spähſchiffe 
aber werden viel zu thun bekommen. Meiheiwei 
und Port Arthur wurden von den Chineſen 
urſprünglich zum Schutze Pehings befeſtigt, um 
ſolche Züge, wie den franzöſiſch-engliſchen von 
1861. unmöglich zu machen. Mir fcheint es eine 
ſehr ſchlaue chineſiſche Politik zu fein, den An- 
marſch auf Peking von zwei ausmärtigen Mächten 
decken zu laſſen, die wahrſcheinlich nicht verwachſen 
werden. China hoftet es nichts. Ich glaube nicht, 
daß China dem Tode ſchon ſo nahe iſt. Unſere 
eigenen cineſiſchen Kriege haben uns mehr als 
einmal die Lection ertheilt, unſeren Feind nicht 
zu verachten.“ 


Deutſches Reich. 

* [Roften der Zählungen.] Die Berufs- und 
Sewerbezählung am 14, Juni 1895 hat nach dem 
Derwaltungsbericht des königlichen ſtaliſtiſchen 
Bureaus in Berlin für die Jahre 1885—1896 
einen Koſtenaufwand von faft 2 Millionen Mark 
verurſacht. Für die Zwecke dieſer Zählung 
mußten im Bureau bis 1086 Hilfsarbeiter be- 
ſchäftigt werden. Es waren nicht weniger denn 
362 Millionen Zahleneintragungen erforderlich 
und rund eine halbe Million Tavellenformulare 
großen Formates. die Koſten für die letzte 
Volkszählung am 2. Dezember 1895 betrugen 
500 000 Mark. 


»IInnungsſtatiſtin.] Für eine Innungs- 
ſtatiſtin hat Paul Voigt zu literariſchen Deröffent- 
lichungen vom preußiſchen Handelsminiſterium 
ziffernmäßige Mittheilungen erhalten, die bisher 
in der Oeffentlichkeit noch nicht bekannt waren. 
Danach hatte Preußen am 1. Dezember 1898 
7940 Innungen mit 224956 Mitgliedern. Die 
Innungsbewegung hat in Preußen in Folge der 
Geſetze von 1881, 1884 und 1887 erhebliche Fort. 
schritte gemacht, bis fie 1890 ihren Höhepunkt 
erreichte (7823 Innungen mit 226 049 Mitgliedern). 
Seitdem iſt eine weſentliche Deränderung nich! 
eingetreten. Unter den Innungen giebi es 1408 
bevorrechtete, von denen nur 140 auf die meit- 
lichen Provinzen fallen. Außerhalb Preußens be. 
ſtanden nach den Mittheilungen des Handels- 
minifteriums 1888 3039 Innungen mit 106 028 
Mitgliedern und 1893 2941 Innungen mit 106 408 
Mitgliedern. Bevorrechigt waren bierbei 1893 
270 Innungen auf Grund des $ 100 e. 

Breslau, 15. April. In der geſtrigen Stadt- 
verordnetenſitzung wurde davon Mittyeilung ge- 
macht, daß der Magiſtrat den Cultusminiſter um 
Angabe der Gründe bitten werde, aus denen 
er die Genehmigung zur Begründung eines 
Mädchengumnaſiums verweigert hat. Doraus- 
ſichtlich wird man gegen den ablehnenden Be- 
ſcheid des Cultusminiſters an das Gtaatsmini« 
fterium appelliren. 

Hamburg, 15. April, Die hiefige Polizei macht 
bekannt, daß bei einer aus Amerika kommenden 
Sendung friiher Kepfel und Birnen die 
St. Joſé-Schildlaus in großer Anzahl conſtatirt 
worden iſt. 

Griechenland. 

Kihen, 15. April. Ein Individuum beläftigte 
den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin als 
dieſe zu Wagen in das Schloß zurückkehrten. Die 
t wurde verhaftet und als geifteshrank feſt⸗ 
geſtellt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. April. 
Wetter ausſichten für Sonnabend, 16. April, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, meiſt heiter, 
33 Nachtifroſt. Gtellenmeife Niederſchlag. 


„Frau Oberpräſident v. Gohler] beging 
heute ihren Geburtstag. Es wurden ihr zu dem- 
felben während des ganzen Vormittags zahlreiche 
Gratulationen mündlich, telegraphiſch und ſchriſt⸗ 
lich, ſowie Blumenſpenden in reicher Fülle dar ⸗ 
gebracht. 


* [Llonddampfer „Kaiſer Friedrich“.] Einer 
Nachricht des Berliner „Lohal-Anzeigers“ zufolge 
ſoll die amerikaniſche Geſellſchaft „Union“ Der- 
handlungen mit dem Norddeuiſchen Llond behufs 
Ankaufs des für letzteren auf der hieſigen 
Schichau'ſchen Werft gebauten Llonddampfers 
„Kalſer Friedrich“ angeknüpft haben. Nach den 
von uns bei dem hieſigen amerikanifhen Conjuiat 
eingezogenen Erkundigungen iſt hier darüber 
nichts bekannt. Die Nachricht erſcheint auch ſonſt 
wenig wahrſcheinſich. 


„ [Hochwaſſermeſſungen.] Auf der Welchſen 
werden gegenwärtig durch Herrn Bau-Infpecior 
Schmidt Meſſungen der Geſchwindigkeit und der 
Menge des Hochwaſſers vorgenommen. Die feinen, 
elehtrifhen Neßapparate befinden ſich in Buden 
auf eiſernen Prähmen, die von einem Dampfer 
an die gewünſchte Stelle geſchafft und alsdann 
verankert werden. Solche Meſſungen wurden 
vorgeſtern oberhalb der Weichſelbrücke bei Dirſchau 
und geſtern bei Pieckel vorgenommen. 


„[Zur Pelpliner Biſchofswahl!] ſchreibt das 
Organ der natlonalliberalen Partei, die „N. E. C.“. 
in einer längeren Ausführung Folgendes: 

Die Neubeſetzung des durch den Tod des dr. 
Redner erledigten bischöflichen Stuhles von Culm, 
die ſich augenblicklich im vorbereitenden Stadium 
befindet, iſt von ganz hervorragender Bedeutung 
für die nationale Frage in den Oſtmartzen. Zu- 
nächſi in Kückſicht auf die geographſſche Lage und 
die kirchenrechtliche Stellung dieſes Bisthums. 
Der Culmer Bischof, der in Pelplin reſidirt, iſt 
Suffraganbiſchof des Erzbisthums Pojen und 
Gneien; in der kirchlichen Jurisdiction alfo dem 
dortigen Erzbiſchof unterjtellt. Geographiſch bildet 
das Bisthum Culm den Bloch, der ſich zwiſchen 
dieſes Erzbisthum und das felbftändige, unmittel⸗ 
bar dem Papſt unterfiehende Bisthum Ermland 
ſchiebt. der Sachkenniniß des verſtorbenen 
Biſchofs Dr. Redner hielten die Derſuche, Religion 
und national-politiſche Machtzweckhe zu Qunjten 
großpolniſcher Zukunftspläne zu verquihen, nicht 
Stand. So ſchwierig die Verhältniſſe ſich ge⸗ 
ftalteten, — wir erinnern nur an den Stuhmer 
Prozeß, wo verhetzte Polen ihren Pfarrer, weil 
er deuiſchen Katholiken nicht die deuiſche Predigt 
verweigerte, mit einem Maſſenmeineid als Mein- 
eidigen ins Zuchthaus bringen wollten und jelbfl 
hineinkamen; an die Graudenzer Kirchenwahl, 
wo dem Pfarrer von polniſchen Pfarrtzindern 
„Schlaget die deutſchen Hunde todt“ ſugeſchriees 
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wurde — er iſt unbekümmmeri den Weg der Pf 
gegangen. Als von Thorn aus Gebelbüg, er 
importirt werden ſollten, welche die Jungfrau 
als die „Königin Polens“ feierten, verſagſe er 
das Imprimatur. Erfolg 
mühungen, in bisher überwiegend deutſchen 
@emeinden polniſche Mafandachten einzu- 
'ühren; und ähnlich hat der im Pelpliner Priefter- 
jeminar durchgegriffen. Vor allem hat er den 
pflichttreuen, deutichen Clerus unterſtützt gegen 
polniſche Hetze in danzig, Grauden) und Thorn, 
So gelang es dem Biſchof Dr. Redner, wenigſtens 
halbwegs zu verhüten, daß der polniſche Clerus 
feiner Diöceſe an nationalen Demonftrationen zu 
oftentatio ſich betheiligte. Um fo anerkennens- 
werther war dieſe Haltung des Biſchofs, als er 
erade von den Blättern, die ſich als berufene 
ertreter der katholiſchen Kirche vorführen, un- 
ausgeſetzt im Stiche gelaſſen wurde. Sogar nach 


feinem Tode gaben ſich weſtliche Centrums blätter 


dazu her, ihm aus jeiner nationalen Haltung, die 
doch nur das kirchliche Intereſſe ſeiner deutſch⸗ 
ſprechenden Diöceſanen berückſichtigte, einen Vor- 
wurf zu machen und der „Hoffnung“ Ausdruck zu 
geben, — wörtlich: — „daß es dem Nachſolger des 
Bischofs Redner gelingen möge, das einiger maßen 
getrübte Berhältnig zwiſchen einem Theil der 
polniſchen Diöceſanen und dem biſchöflichen 
Gtuhle zu verbeſſern, was auch ſehr gut ohne 
Preisgebung deutſcher Intereſſen — die mir 
gewiß keinem Biſchof zumuthen — geſchehen 
kann“. Als od nicht Dr. Redner alle Mittel ver- 
jucht hätte. Es thut doppelt und dreifach Noth, 
und gerade im Intereſſe der deutſchen Katholiken 
im Oſten, daß die Culmer Diöceſe wieder einen 
Biſchof erhält, der ebenſo pflihigeireu und ent- 
ſagungsvoll feines kirchlichen Amtes walten und 
dabei ebenſo klug und muthig ſich als Deutider 
dethätigt, wie es Dr. Redner gethan hat. Der 
Umſtand, daß das Kapitel den bisherigen General- 
vicar der Diöcefe Dr. Lüdtke, der die rechte 
Hand des letzten Biſchofs geweſen, zum Kapitels 
vicar und Diöceſen-Adminiſtrator gewählt, läßt 
offen, dieſe Geſichtspunkte die Geltung 
Anden. die ſie beanſpruchen dürfen. 


»In der Frage des Bernfleinregais] find 
nach der „Oſtpr. 31g.“ die Derhandſungen 
zwiſchen den Vertretern der Staatsregierung und 
der Firma Becker über den Ankauf der Bern 
ſteingräbereien in Palmnicken und Umgegend noch 
nicht zum Abſchluß gekommen. Nach wie vor 
bestehe bei der preußiſchen Staatsregierung die 
Abſicht, den geſammien Beſitz Beckers anzukaufen 
und in Staatsverwaltung unter dem Reijori des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe zu nehmen. 
Man hofft dem nächſten Landtage ſchon bei 
feinem Zuſammentritt die Dorlage wegen An- 
kaufs des Becker'ſchen Beſitzes unterbreiten zu 
können. 


er 
© [Ovationen] Herrn Muſtkdirector Maß Heſſe, 
der heute mit feiner Gattin das 25 ſährige Ehe ⸗ 
jubiläum beging, brachten der Männergeſangverein 
„Oederfreunde“ und der gemiſchte St. Katharinen⸗ 
Kirchenchor unter Ueberreichung von Angebinden 
Ständchen dar. 


* [Derein für Feuerbeſtattung,.] Wir find ſchon 
von verſchiedenen Seiten gefragt worden, weshalb der 
„Derein für Feuerbeſtattung“ in ſeiner Urne, deren 
Abbildung ſich in der Vortragsankündigung für morgen 
a befindet, nicht V. f. F. fondern V. f. A 


e = n N N und 
der Schweiz Eingang, wo das uns Norddeuiſchen un- 
geläufige Wort „ Einäſcherung““ gang und gäbe iſt und 
Rott Feuerbeftattung gewählt wurde, da es die Sache 
richtiger bezeichnet. Die nachfolgenden Vereine ſind 
für das Emblem dem Vorgange des erſten gefolgt, 
wenn ſie auch für ihren Namen das uns geläufigere 
„Feuerbeſtauung““ wählten. — Bei dieſer Gelegenheit 
machen wir zugleich auf den erwähnten Vortrag, den 


- morgen Abend im Apolloſaale Herr Pauly aus 


Berlin über Feuer beſtattung halten wird, aufmerkſam. 


„ unfan-Schiedsgericht.] Unter dem Vorſitz des 
herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Heyking fand geftern 
eine Sitzurg des Schiedsgerichts für die Section 1 der 
Norddeutſchen Holz-Berufsgenoſſenſchaft ſtatt, in 
der 12 Streitſachen zur Verhandlung kamen. In 
einem Jalle wurde die Genoſſenſchaft zur Zahlung 
einer höheren Rente verurtheilt, in einem alle wurde 
Beweiserhebung beſchloſſen und in 10 Fällen die Be- 
rufung zurüchgewieſen und zwar betrafen 7 Zälle 
Rentenerhöhungsanträge, während es ſich in den 
übrigen 3 Fällen um die erſtmalige Regelung des 
Entſchädigungsanſpruchs handelte. 


„[Beſeitigung eines Berkehrshindernt es.] Mit 
dem Abbruch der den Platz vor der St. Katharinen. 
kirche gegen Weſten abſchließenden Mauer, weiche den 
Derkehr in der Kl. Mühlengaſſe erheblich ſtörte und 
die dringend wünſchenswerthe Regulirung dieſer 
frequenten Straße bisher verhinderte, iſt nunmehr 
begonnen worden. 
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„Vortrag über Theoſophie.] Bor einem großen 
ale hielt geſtern Abend Kerr dr. 
Jartmann einen Vortrag über das Thema: Der 
Tod und was dann?“ Der Vortragende erklärte 
zunächſt, daß er kein „profeſſioneller“ Redner ſei und 
erzählte dann, daß er ſich 12 Jahre lang mit fpiritifti- 
ſchen Studien beſchäftigt vs Als er jedoch die Er- 
fahrung gemacht habe, daß auch dieſe Lehre ihm nicht 
vollen Kufſchluß über alle feine Zweifel gewähren 
konnte, ſei er zu dem Studium der indiſchen Philo- 

hie übergegangen und habe längere Zeit in 

ndien verweilt, um in die Geheimlehre der 
Braminen einzudringen. die Braminen, die ſich 
egen die Gelehrten, welche nur aus „wiſſen⸗ 
aftliher Neugierde“ ihre Geheimlehren kennen 
jernen wollen, ſurüchhaltend gejeigt, hätten ſich ihm 
als einem Mitgliede der theoſophiſchen Geſellſchaft 
offenbart und ihn in ihre Lehren eingeweihl. Herr 
Dr. Hartmann entwickelte dann die Ziele der theofo- 
phiſchen Geſellſchaft und verglich die chriſtliche mit der 
duddhiſtiſchen Philoſophie, iwiſchen denen eigentlich 
Derſchiedenheiten nicht beſtänden. Er ging dann 
näher an die indiſche Mnuſtin ein und be- 
hauptete, daß die Yoga, d. 9. diejenigen Stämme, 
welche bis zu dem letzten Grade der Erkenntnif 
vorgedrungen feien, die Gabe befähen, ihre Seelen von 
dem Körper zu trennen. der Körper verharre dann 
in einem todtenähnlichen Schlafe und könne in dieſem 
Zuſtande begraben werden und Monate lang im Grabe 
verweilen, aan der Verweſung anheim zu fallen. Nach 
feiner Auffafiung fei der Tod eine endgiltige Trennung 
der Seele von dem Leibe. da dieſe Trennung wie 
der „Mega-Schlal“ beweiſe, auch eine zeitweilige fein 
könne, fe ſei die mediziniſche Wiſſenſchaft nicht im 
Stande feftzuftellen, eb wirklich der Tod erfolgt ſei (), 
deshalb komme es häufig vor, daß Schein⸗ 
todte lebendig begraben wurden, Herr Dr. Hartmann 
beiehrte dann feine Zuhörer dahin, daß der Menſch 
neben feinem leiblichen Körper noch einen „Altral- 
körper‘ beſitze, der ſich nicht weiter als 30 Schritte 
von dem körperlichen Leibe entfernen könne. Werde 
ein Menſch begraben, fo ſchwebe fein „Aftralkörper‘ 
Über feinem Grabe und verharre dort fo lange, bis 
der Leib vollftändig in feine Atome aufgelöft iſt. Wie 
der Vortragende verſicherte, find „Kellſeher “ im Stande, 
bieje „„ Aſtralhörper“ ſchweben zu ſehen. Da dieſelben 
au daſſelbe Nusſehhen bejähen, wie die verweſenden 


los blieben die Be. 


leiblichen Körper, fo ſei der Andi der Aſtralkörper ein 
ſchrecklicher und wenn alle Menſchen Hellſeher wären, fo 
würden bald alle Rirchhöfe verſchwinden und die Feuer- 
beitaitung wäre ſchon längſt eingeführt. Zum Schluſſe 
entwickelte Herr Dr. Hartmann die Lehre von der 
„‚Wiederverhörperung der Seele“, die nach feiner 
Anſicht mit der ſog. „Seelenwanderung“ nicht ver- 
wechſelt werden darf. — Nach Beendigung ſeines 
Dorirages beantwortete Herr Dr. Hartmann mehrere 
an ihn gerichtete Fragen. — Daß die Mehrzahl der 
Anweſenden ſich zu den Ausführungen des Rebners 
ziemlich ſkeptiſch verhielt, war unſchwer zu erkennen. 


* [Danziger Bürgerverein. ] Geſtern hielt der Verein 
unter dem Porſitz des Herrn J. Schmidt im Saale 
der Hauszimmergeſellen-Kerberge auf Schüſſeldamm 
eine Derſammlung ab, in weſcher der Vorſitzende zu⸗ 
nächſt eine Reihe von Mittheilungen machte. Die Ver- 
ſammlung ehrte das Andenken einiger verſtorbener 
langjähriger Mitglieder durch Erheben von den Sitzen. 
Der Vorfſitzende forderte ferner zu einer lebhaften Be. 
theiligung an der Jahresverſammlung der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung auf und theilte mit, 
daß der Bürgerverein zum 30. d. M. einen Herren- 
abend im Kaiſerhof veranſtaltet hat. — Dann berath- 
ſchlagte man über einen engeren Zuſammenſchluß der 
auf der Altſtadt wohnenden Mitglieder; der Vorſitzende 
führte aus, daß wohl allen die Gründung eines 
Bürgervereins der Altſtadt bekannt ſei, welche von 
einer Anzahl Mitglieder des Danziger Bürgervereins 
vorgenommen worden ſei. Die Veranlaſſung zu dieſem 
Vorgehen ſei wohl weniger bekannt und man müſſe 
annehmen, daß der neue Verein ſich zu einem 
Concurrenzunternehmen herauswachſen ſolle. der 
Dorſitzende bedauerte dieſes Vorgehen, das in 
aller Heimlichkeit erfolgt ſei. Es eniſpann ſich 
über dieſen Punkt eine ſehr lebhafte Discuſſion, die 
auf das perſönliche Gebiet überging. Herr Kolat 
führte aus, daß der geiſtige Ceiter des neuen Vereins 
Kerr Dr. Cehmann ſei. der behaupte, in den Gtadt- 
verordneſen-Sitzungen von Herrn Schmidt mehrfach im 
Stiche gelaſſen worden zu fein. Herr Schmidt ent- 
gegnete, daß er in einigen Fragen als praktifcher 
Bürger anderer Anſicht geweſen ſei. als ein Gelehrter, 
der beſſer wiſſe, wie es vor Hunderten von Jahren 
einmal ausſah, . B. in der Angelegenheit des Frei- 
bezirkes. Es beiheiligten ſich ferner an der Debatte 
die Herren Brunzen und Rofe, der Vorſitzende des 
Schidlitzer Bürgervereins. Dann gelangte einſtimmig 
folgende Refolution zur Annahme: 

„Die heute im Saale der Hauszimmergeſellen-Innung 
verſammelten, insbeſondere auch auf der Aliftadt 
wohnenden Mitglieder des Danziger Bürgervereins 
erklären angeſichts der Thatſache, daß von einigen 
Mitgliedern des Danziger Bürgervereins ein beſonderer 
Berein für die Altſtadt begründet iſt, es für ihre Ueber 
zeugung, daß 3. 3. ein ſolches Unternehmen den Bürger- 
Zereinsbeſtrebungen nicht förderlich iſt, ſondern eine 
Zerſplitterung der Kräfte herbeiführt. Sie halten es 
daher für ihre Pflicht, an alle Mitglieder, insbeſondere 
die der Altſtadt, das dringende Erſuchen zu richten, 
bevor nicht der Verein eine bedeutend größere Mit- 
gliederzahl hat, derartigen Vereinigungen ſowie allen 
Sonderbeſtrebungen fern zu bleiben und ſie in keiner 
Deife zu unterſtützen.“ 

Es gelangten dann noch beſondere Wünſche von Be- 
wohnern der Altſtadt zur Erörterung. 3 


l Augenklinik. ] Herrn Dr. med. Albert Berent 
von hier ift die Conceſſion zur Einrichtung einer Privat- 
Arankenanftalt in dem Hinkerhauſe Dominikswall Ne. 12 
ertheilt worden. 


*[Deränberungen im Grunddeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Bröſenerweg Nr. 6/7 
von den drei Geſchwiſtern Barg und den Erden des 
verſtorbenen Kaufmanns Max Maske an die offene 
Handelsgeſellſchaft R. Damme für 113 285,50 Mk; 
Holzmarkt Nr. 11 von der Frau Kaufmann Lichten⸗ 
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Reit, beziehungsmweife gegen den 


den Schumann Nowe'ſchen Eheleuten an die Gerichts- 
jecretär Mathes'ſchen Eheleute für 86 000 Mk.; Lang- 
gaſſe Nr. 43 von dem Rentier Gäbel an den Kaufmann 
Emil Scholle für 75 000 Mk. und dieſer wieder an die 
Frau Kunſtgärtner Brüggemann, geb. Raabe, für 
80 000 Mk.; Hirſchgaſſe Nr. 12 von den Hausbeſitzer 
Prohl'ſchen Eheleuten an die Haus beſitzer Krüger ſchen 
Eheleute für 46 000 Mk.; Peterſiliengaſſe Nr. 12 von 
der Wiitwe Forsdlad, geb. Grähl, in Tilſtt an die 
Kürſchner Kuhn'ſchen Eheleute für 22 000 Mk; 
Portechaiſengaſſe Nr. 5 von dem Teſtamentsvollſirecker 
des verſtorbenen Buchdruckereibeſitzers Gröning an den 
Kaufmann Heinrich Jacobſohn für 40 000 Mk. wovon 
10 000 MR, auf Inventar gerechnet find; Brodbänken- 
gaſſe Nr. 49 von der Wittwe Gleinert, geb. Krauſe, 
an den Rentier Ferdinand Martins für 30000 Mk. 
und dieſer wieder an die Frau Drechslermeiſter Sepp, 
geb. Cemhe, für 33 500 Mh.; Canafuhr Blatt 452 von 
den Bauunternehmer Bieſchke'ſchen Eheleuten an die 
Schmied Kowalski'ſchen Eheleute für 22000 Mk. 


* [Ornithologiſcher Verein.] Im „Reſtaurant 
zum Luftdichten“ hielt der Verein geftern ſeine Monats- 
verſammlung ab, in der ein neues Mitglied nufge- 
nommen wurde und ein bei der letzten Geflügel⸗Kus⸗ 
ſtellung übrig gebliebener Hühnerftamm zur Vertooſung 
kam. Herr Wolff hielt alsdann einen längeren Vor- 
trag Über die Geflügel-Ausſtellung in Stettin. Der 
erſte Sommerausflug ſoll am 8. Mai von Oliva über 
Pelonken nach Königsthal unternommen werden. 


[Eine abſcheuliche That] iſt am . d. Mis, verübt 
worden. Auf dem Wege von Emaus nach Dreilinden 
wurde an einer einſamen Stelle die Beſitzerfrau B. 
von einem jungen Manne in verbrecheriſcher Abſicht 
überfallen. Frau B. wehrie ſich verzweifelt und der 
Mann entriß ihr ihre ZT in der ſich 122 Mh. 
befanden, ferner eine Korallenkeite mit einem Kreuz 
und ein Taſchentuch mit den Initialen A. B. und ent- 
lief dann. Die Ueberfallene hat, da der Menſch recht 
brutal verfuhr, mehrfache Derletzungen erlitten. Die 
Criminalpolizei hatte bereits eine beſtimmte Spur, 
da der entlaufende Verbrecher mehrfach gefehen 
worden war, und geſtern glückte es, den 1872 ge⸗ 
borenen Arbeiter Otto Hilla als der That verdächtig 
zu verhaften. H. iſt Tmal mit Gefängniß und zweimal 
mit Zuchthaus vorbeſtraft und ein übel berüchtigter 
Patron. Er leugnet ganz entſchieden, an dem Ber- 
bremen betheiligt zu fein, und gab an, daß er an dem 
Tage in Danzig gearbeitet habe. dies iſt widerlegt, 
denn er hat ſich ſchon ſeit dem 1. April arbeitsſcheu 
herumgetrieben. Es fiel auf, daß an ſeiner Weile 
einige Knöpfe fehlten, an dem Thatorte wurde ein 
Knopf gefunden, der offenbar von feiner Weſte her ⸗ 
rührt. H. wurde in Unterſuchungshaft genommen. 


[Pacanzenliſte für Militär-Anwärter.] Dom 
1. Juli d. J. bei der königl. Artillerie-Werkftatt in 
Danzig Bureau- und Hausdiener, 800 Mk. Gehalt und 
freie Dienſtwohnung; das Gehalt fteigt bis 1200 Mk., 
die Stelle iſt penſions berechtigt. — Dom 1. Mai d. 3. 
bei der Propinzial-Steuerdirection in Danzig Kaupt⸗ 
amtsdiener, Gehalt 800 Mh., tarifmäßiger Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 60 Mk. Dienſtbekleidungszuſchuß; das 
Gehalt ſteigt nach — drei Dienfijahren dis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1200 Mk. — Bon ſofort beim Magiſtrat 
in 2 Stadt- und Schuldiener, als Stadtdiener 
252 Mk., als Schuldiener 108 Mk., Werth der freien 
Wohnung, Heizung, Gartennutzung, ſowie Mahn- und 
Vollſtrechungsgebühren ca. 150 MB., zuſammen 510 
Mark, welche penſionsberechtigt find. — Von fofort 
bei der Provinzial - Steuer Direction in Thorn 
Kauptamtsdiener, 800 Mk. Gehalt, tarifmäßſiger 
Wohnungsgeldzuſchuß, 60 Mk. Dienſtbekleidungszuſchuß, 
Gehalt fteigt nach je drei Dienftjahren bis zum Höchſi⸗ 
betrage von 1200 Mk. — Beim Kreisausſchuß in 
Heydekrug Journaliſt, Kanzliſt und littauiſcher Dol- 
meiſcher, 900 Mn. Gehalt. — Dom 1. Juni und 1. Juli 
d. Is. im hai. Oberpoſtdirecſionsbezirz Gumbinnen 


Candbriefträger, je 700 Mh. . Mm). 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt dis U 
Dom 1. Juli d. Je. iM. Sberpo ione 
Aönigsberg, Poſtiſchaffner, 800 Nn. Gehalt, 60 bis 
180 Mh. Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis 
1500 Mh., die Stelle iſt penſtons berechtigt. 


[Polizeibericht für den 15. April.] Derhaflet: 
9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Raubes und 
Nothjucht, 3 Perſonen wegen Trunkenheit. 7 Obdach 
loſe. — Gefunden: I Ledertaſche, enthaltend 1 blaue 
Brille, Quittungskarte der Bertha Utz, geb. Ruſchkewitz. 
und Quittungskarte, ſowie Reifepaß für den Schuh 
macher Wilhelm Ut, Sterbekaſſenbuch für Friedrich 
Ramshi, 1 goldener Zrauring, ! Schlüſſel. abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection, am 
12. März cr. 3 Mark, abzuholen aus dem Polizei- 
Revier bureau Goldſchmiedegaſſe Nr. 1 Herren- 
Regenſchirm, abzuholen vom Schutzmann Herrn Pachlin, 
Grüner Weg 2. — Verloren: 1 blaues Octapheſt mit 
Notifen, Policebuch Nr. 725.276 für Witwe Kulda 
Klemp. 1 Mundſtück vom Blechinſtrument. abjugeben 
im Fundbureau der könig. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 

v. Putzig, 14. April. Zur Beſtreitung der Koſten, 
welche durch die Bekämpfung der Granuloſe in 
unſerem Kreiſe eniftehen, hat die königliche Regierung 
demjelben eine Zuwendung von 1000 Mk. gemacht. — 
In Lübkau bei Krockow iſt die Diphtherie mit tödt ⸗ 
lichem Ausgange aufgetreten. 

3 Pr. Stargard, 14. April, Plötzlich verſchwunden 
iſt der Friſeur M. von hier. Am zweiten Ofterfeier- 
tage hielt derſelbe ſich noch im Schühenhauſe auf, iſt 
aber nicht mehr nach Haufe zurückgekehrt. Nan ver- 
muthet, daß M. verunglückt iſt. 

* Ein Novum in unſere preßgeſetzliche 
Rechtſprechung hat die Berufungs⸗ Strafkammer 
zu Köslin eingeführt. Wegen Beleidigung des 
früheren Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, 
v. Köller, wegen der bekannten Dorgänge auf 
dem Belgarder Bahnhof wurde der Redacieur 
der „Aösliner 31g.“, der vom Schöffengericht frei- 
geſprochen war, in zweiter Inſtan zu 100 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. Das Uriheil iſt beſonders 
bemerkenswerth dadurch, daß gleichzeitig der 
Derleger zu 10 Mark Geldſtrafe veruriheilt 
wurde, mit der Begründung, daß es ſeine Pflicht 
geweſen jei, ſich zu überzeugen, ob die von ihm 
herausgegebene Zeitung ftrafbaren Inhalts ſei. Das 
Preßgeſetz ſagt von einer ſoſchen „Pflicht“ des 
Derlegers, wenn ein verantwortlicher Redacteur 
vorhanden und für den Strafrichter erreichbar 
iſt, allerdings nichts. Wozu hätte es denn auch 
den verantwortlichen Nedacteur zu verlangen 
brauchen? Nur um dieſelbe That, für welche der 
verantwortliche Redacteur ſtets als „Thäter“ be- 
ſtraft wird, an mehr als einer Perſon zu ahnden? 
Bisher hat die Redtipredung wohl allgemein 
angenommen, daß nach der Vorſchrift des § 21 
des Preßgeſees das Eintreten des verantwort- 
lichen Redacteurs vor dem Strafrichter den Der- 
leger von der Mitverantwortlichkeit entbindet. 
Auch das preußiſche Obertribunal, das bis zum 
1. Oktober 1879 die maßgebende Eniſcheidung 
in Strafſachen für Preußen hatte, war dieſer 
Meinung. Ein Erkenntniß deſſelben Tautet: 

„Der Verleger einer periodiſchen Druchkſchrift 
bleibt ſtraflos, wenn als verantwortlicher Redacteur 
derſelvben eine ſich im Bereiche der richterlichen Gemalt 
eines deuiſchen Bundesſtaates befindende Perſon nach- 
gewieſen iſt. Es begründet keinen Unterſchied, ob gegen 
den Dormann das ſtrafrechiiche Verfahren auf Grund 
des § 21 Abs. 1 wegen Fahrläſſigkeit oder nach dem 


verantwortlichen Redacteur nach dem $ 20 Abf. 2 als 
Thäter eröffnet worden iſt.“ 

Nemonien (Oſtpr.), 10. April, Der orkanartige 
Sturm, der in den letzten Tagen wüthete, hat großen 
Schaden angerichtet. Beſonders beklagenswerth ift der 
Beſitzer Unruh aus Rinderort,” Am 7. d. M. nenterte 
lein Kahn auf dem huriſchen Haff, Die Inſaſſen, der 
Sohn, ein im vorigen Kerbft entiaffener Matroſe, und 
ein Fleiſchergeſelle fanden in den Fluthen ihren Tod. 
Es werden noch zwei Kähne aus Cabaginnen vermißt. 


VBermiſchtes. 
Prozeß Nanhau- Bruns. 

Schwarzenbeck, 14. April. Der Schwiegerſohn 
des FZürften Bismarck, Graf zu Rantzau, iſt auf 
heute vor das Schöffengericht des Amtsgerichts 
als Privatangeklagter geladen. Wie den Leſern 
noch erinnerlich ſein dürfte, war am verfloſſenen 
Neujahrstage das Gerücht verbreitet, Fürſt 
Bismarck habe das Zeitliche geſegnei. Diejes 
Gerücht war bis London gedrungen und irat mit 
ſolcher Beftimmtheit auf, daß ſich das Reuter’fhe 
Telegraphen-Bureau in London veranlaßt ſah, in 
der Nacht vom 1, zum 2. Januar an feinen Kam- 
burger Dertreter, den Inſpector Bruns, folgende 
Drahtung zu ſenden: „Abendzeitung meldet, 
Bismarck geſtorben. Telegraphirt umgehend. 
Reuter.“ Dieſe Drahtung gab Herrn Bruns Ver- 
anlaſſung, am Morgen des 2. Januar nach 
Friebricsruh zu fahren, um in der Umgebung 
des Fürſten Bismarck zuverläſſige Erkundigungen 
einzuziehen. Bruns begab ſich, als er in Friedrichs 
ruh angelangt war, ſofori zum Schloß. Dort er- 
kundigte er fi beim Pförtner, ob Graf Rantzau 
zu ſprechen ſei. „Der Herr Graf kommt gerade 
von einem Spaziergange aus dem Walde“, ver- 
ſetzte der Pförtner. Bruns ging in Folge deſſen 
dem Grafen, der mit feinen beiden Gönnen, den 
Grafen Heinrich und Chriſtian Rantzau, aus dem 
Walde kam, entgegen. Als Graf Nantzau den 
Hohlweg jenſeits der Bahn herabkam, machte 
Bruns, indem er feinen Hut zog, eine Verbeugung 
und überreichte dem Grafen mit den Worten: 
„Excellen: mögen verzeihen, daß ich Euer 
Excellenz an dieſer Stelle anrede“, feine Karte, 
Dieſe Karte lautete: „Inſpector Wilhelm Bruns. 
Hamburgiſche Börſenhalle. Hamburgiſcher Corre- 
ſpondent“ Graf Rantzau joll den Gruß nicht er ⸗ 
widert, ſondern, nachdem er einen Blick auf die 
Karte geworfen, in erregter Weiſe geſchrien 
haben: „Scheren Sie ſich fort!! So einem her- 
gelaufenen Geſindel, ſo einem hergelaufenen 
Literatenvolm gebe ich keine Antwort! Nodı- 
mals ſage ich Ihnen, ſcheren Sie ſich 
weg!!“ dabei fol Graf Rankau mit 
dem Stocke, anſcheinend in der Richtung, in 
die er Herrn Bruns foriweiſen wollte, gezeigt 
haben. Bruns erwiderte nur: „Excellenz find 
im Irrthum über meine Perſon; ich komme im 
Auftrage der dedeutendſten Telegraphen- Agen · 
turen der Welt und möchte Excellenz nur eine 
Depeſche zeigen, welche Excellenz jedenfalls inter ⸗ 
eſſiren wird.“ Graf Rantzau ſoll darauf in ge- 
reiztem Tone erwidert! haben: „Nichts will ich 
ſehen; ich ſage Ihnen nochmals: ſcheren Sie ſich 
weg!“ Unter lauten Scheltworten ſoll darauf 
Graf Rantzau in das Thor eingetreien und in 
das Schloß gegangen fein. Don Nanßzau'ſcher 
Seite wird behauptet: Bruns hatte, als er den 
Grafen Nantzau ansprach, bereits von dem 


Strafgeſetzen be. 


Secretär des Zurſten Sismorck, nerrn or. enrg- 
ſander, beruhigende Mittheilungen über das 
Befinden des Fürften erhalten und der Pföriner 
habe Herrn Bruns unterſagt, den Grafen Rantzau 
anzuſprechen. Auch ſoll Graf Rantzau beſtreiten, 
die beleidigenden Keußerungen gethan zu haben. 
Graf Rantzau behauptet außerdem, zu Bruns 
geſagt zu haben: „Bedenken Sie doch, was ich 
ſagen ſoll, wenn ich hier jeden Tag auf meinem 
Gpayiergange vor dem Thore angefallen werde!“ 
Auf dieſe Erklärung hat Bruns in den öffent- 
lichen Blättern erwidert, Dr. Chryſander ſei 
allerdings in die Pförtnerbude gekommen und 
habe zunächſt geſagl, er dürfe keinerlei Aus- 
nunft geben. Als er ihm aber die Londoner 
Drahtmeldung zeigte. habe dr. Ehryſander ge- 
fagt, der Zürfi befinde ſich nicht ſchlechter. Er 
(Bruns) dürfe aber niemandem ſagen, daß er 
die Auskunft von Dr. Chryſander erhalten habe. 
Im übrigen habe er die Begegnung mit dem 
Grafen Rantzau ganz wahrheitsgemäß geschildert. 
Bruns, der ſich durch die miigethellten Keußerungen 
des Grafen Rantzau in feiner Ehre gekränkt fühlt, 
hat gegen den Grafen die Privaibeleidigungse 
klage erhoben. Als Zeugen ſind geladen die 
Grafen Heinrich und Chriſtian zu Rantzau, Dr. 
Chryſander, Pförtner Thieſiis und der Weichen⸗ 

ſteller Rich vom Bahnhof zu Friedrichsruh. 
der Beklagte, Herr Graf Rantzau, hatte es 
vorgezogen, von feinem Rechte, ſich durch 
ſeinen Redisbeiftand vertreten zu laſſen, Ge- 
brauch zu machen und nicht zu erſcheinen. 
Man begann ſogleich mit der Jeugenverneh- 
mung, die im weſentlichen eine Beſtäligung der 
Behauptungen des Klägers ergab. Herr Dr. 
Chryſander bekundete, daß er nach der Scene 
mit Graf Rantzau über die Angelegenheit ge- 
ſproch en habe, Diejer habe fofort dagegen pro- 
teftiet, daß er von „hergelaufenem Geſindel“ ge- 
ſprochen habe. Dagegen habe er zugegeben, das 
Wort von „hergelaufenen Literaten“ geſprochen 
zu haben. der Zeuge deſtätigte auch, daß er dem 
Kläger bereits Mittheilungen über das Befinden 
des Fürſten Bismarck gemacht hatte. Der Schloß ⸗ 
pförtner Tyieſſis hat beodachtet, daß dei Kläger 
Bruns ſich bis zum Schluß trotz feiner ſichtbaren 
Erregung in jeder Weiſe höflich benabm. Die 
beiden Söhne des Beklagten, Heinrich und 
Chriſtlan, erklärten ſich bereit, auszuſagen 
und ſagien, daß ſich Bruns ſehr höflich 
genähert und ihrem Vater die Karte gegeben 
habe, die offenbar dieſem nur aus Berfehen ent- 
fallen ſei, denn er habe, als Bruns ſich bückte 
und fie aufhob, geſagt: „O, Pardon!“ Dann 
habe ſein Vater ärgerlich gefogt: Es fällı mir 
nicht ein, Auskunft zu geben. Scheren Sie ſich 
weg hier. und auf die Einwendungen des 
Inſpectoss Bruns habe er erwidert: Iſt mir ganz 
egal, Ich ſage Ihnen nochmals, ſcheren Sie ſich 
weg! Ich din überhaupt nicht dazu da, jedem 
bergelaufenen Literaten Auskunft zu geben. 
Die Plaidogers ergaben auf beiden Seiten nichts 
Neues. Nach zehn Minuten Berathung verurtheilte 
das Schöffengericht den Beklagten wegen öffent« 
licher Beleidigung zu 50 Mk. Geldſtrafe, wo⸗ 
für event. für je 10 Mk. ein Tag Gefängniß haft 
eintritt, Außerdem wurde dem Kläger die Be- 
fugniß zur einmaligen Veröffentlichung des 
Urideils im „Hamburg. Correſp.“ zugeſprochen. 
In den Urtheilseründen wurde ausgeführt: Als 
ermieſen iſt angenommen, daß der Beklagte die 
N „Scheren Sie ſich Ich bin 


bin nicht dazu da, jedem hergelaufenen Literaten 
Rede und Antwort zu fteben!” zu dem Privat- 
kläger gethan hal. Darin liegt eine ſchwere Miß ⸗ 
achtung der Perſon des Privatklägers. Der Schutz 
des § 193 (Wahrung berechtigter Intereſſen) ſiehi 
dem Beklagten mit Rückſicht auf die Schwere der 
Beleidigung nicht zur Seite. a 


* [Der letzte aus dem griechiſchen Befreiungs- 
kampf.] Nan ſchreibt der „Frankf. 31g.“ aus 
Athen vom 8. d. M.: Bei Gelegenheit der jüngſt⸗ 
hin ſtaltgehabten Nationalfeier lenkte die Preſſe 
die allgemeine Aufmerkjamkeit auf den letzten 
noch lebenden Theilnehmer am Befreiungskampf 
von 1821, den jetzt gerade hundert Jahre alten 
früheren Arzt Mavrogenis. 1798 in Paros ge- 
boren, war der Jüngling ſogleich bei Ausbruch 
des Krieges aus Italien, wo er mediziniſchen 
Studien obgelegen, in fein Daterland zurückgeeilt, 
um ſich mit der Waffe in der Hand in hervor⸗ 
ragender Weiſe an einer ganzen Reihe von Ge« 
fechten zu betheiligen. Die Wunden, die er damals 
erhalten, haben ihn nicht verhindert, ein fo hohes 
Alter zu erreichen, Er erfreut ſich im Gegentheil 
einer ſolchen Rüſtigkeit, daß er mit feiner 
110 Jahre alten Schweſter noch manches Jahr zu 
erleben hofft 0 


Danziger Börſe vom 15. April. 


Weizen wor auch heute fehr feit und Preiſe aber- 
mals 1—2 M höher. Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt 703 Gr. 190 M. hellbunt etwas krank 726 Sr, 
194 , gutbunt 754 Gr. 203 M, hochbuni etwas 
krank 737 Gr. 202 M. hochbun 745 und 750 Gr. 
205 M per Tonne. 

Roggen höher, Bezahlt iſt inländiſcher 720 Gr. 
1935 M, 708 und 732 Gr. 146 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
609 Gr. 105 M. 650 Gr. M per Tonne. — 
Erbſen ruſſiſche zum Tranſit Dictoria- 140 M per To. 
bez. — Lupinen poln. zum Tranſit blaue 59 M 
Tonne gehandelt. — Kieeſaaten weiß 38 Al, roth 29, 
32/8, 33 M per 50 Kilogr. bez. — Spiritus höher, 
Eontingentirter loco 68.25 M Br., nicht contingentirter 
ioco 48,25 Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaßer. 14. April. Wind: ND. 
Seſegelt: Gojo (SD). Briggs. Hull, Güter und 
Hol — Bernhard (S), Arp, Hamburg (via Kiel), 
Güter — 8 7 Gent, Hol. — Glencairn 
), Spink Memel. : 
re 15. April. Wind: RAND, 
Angekommen: Oxford (SD.), Webb. Pillau, leer — 
Minerva (SD.) de Jonge, Amſterdam, Güter. — Reida 
(SD.), Thomme, Methil. Kohlen. — Ella (S.), Erichſen. 
Hamburg (via Aopenhagen), Güter. 
Geſegell: Ascalon, Gulbrandſen, St. John, Ballaſt. 
— Amazons, Pehrſſon, Kiöge, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
bruch und Derlag von 5. ©. Alexander in Danzig. 


BICHELS & de Lr. 


Lei Str.&3 „ Deutschlands 
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Bekanntmachung, 


» dale 1 9 — — 1898 iſt an demſelben Tage Die dentlic 
\ ım a 
Sen . be ıngprfieiein u. ten wenn, posen, Or dentliche Generalverſ ammlung 
ei em „Apr, aus den Kaufleuten Bruno Loeffelbein N 2 
und Buftav Steiner, beide hier, beſtehende Handelsgeſellſchaft 5 n ia, ee er ni =, er: 


Bekanntmachung. 


Bad Salzbrunn Sa les 


das dieſſeitige Geſellſchafisregiſter unter Nr. 108 eingetragen m Tages- Ord dem Meere. Bahnstati Salsondauer vom 5 ber, 
dem Demerhen, daß dieielbe in Grauden ihren Sitz hat und — 0 ages-Ordnung: 19 8 altborühmte, all alkalische gast * 1 wei igedehnte An a in etliche —— 
die Befugniß zur Vertretung der Geſellſchaft einem jeden der 1. Bericht —— Rechnungslegung für das Jahr 1897 ſowie event. —— * 9 Heat Gen . . N N 55 Kefir. » Sohafmitch, 
Geiellichalter 1 2708 Stan fü de 8 TR (5482 Eu Magen, ee ee (end kungen es Malsa, dar Ltr (Sieht, bei e 
Königliches Amtsgericht. J. Neuwahl des en 05 und Vorſtandes. a Als farstliche Brunnen Aerzte füngiren: sein: r.Nitsche, Slabsarzt Dr. Pohl, Dr. Dete sjermeyen, Dr. Montag, Dr. Rides 
Bekanntm achung Zur Theilnahme laden wir ergebenſt ein. Fürstlich Plessische Badedirostion in „Bad. Salzbrur ee 
0 
Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalten. Unterricht h 
Der Vorſtand. 8 Ihenkläppe Seiten: im Danziger Gtadt Theater. eater. 
r d 1 ats kiBnneln;, ZBAlm umneih; > 
Gothaer Lebensverficherungsbank. uns Daiinennähen wird er. 6 reg den 18 ug 1896 
e e 1. Mär; 1898: TER Mitionen Mash. theilt von (5513 onnabend, den . Apri . 
r * - 
FF 72. Jbres-Rermtl.“ II. Duf ke. |asonnements-Dorftetiuns. * 


Bei ermäßigten Preifen. eg 


Das Glück im Winkel. 


Schauſpiel in 3 Acten von Hermann Sudermann. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende 10 Uhr, 


ie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


präm geprüfte Handarbeitslehrerin, 
Vertreter in Danzig: Karl — Hundegaſſe 119, 1. Dam 


Kroffiicher Kochunterrich 


täglich von 9—1 Uhr in der ein- 


Bekanntmachung. Beieltihafis , Ame.  Brofpecie 


Am 6. April 1897 ift in Danzig der zu Zarnowitz, Kreis Puhig, f 5 2 Do) — N ftehen sur Derfü Eintritt 

a Gut net Erben, 8 Er ach RD ER EN täglich. eig ans Hotel de St. Petersbour g. 
7 en oder n e N 15 

7E ki he Menagenhüche in Mittelpunkt des Langen Marktes, 


eo 5 — b. fich ate I ae . EI re rg | 1 1 fiehlt sein vollständig neu renovirtes Höt 1. 
ns im Aufgebotstermine am ion Tai ei empfie ovirtes e 
e Are 1899, 11 1 ur Bormittans, 0 6 Familien Toilette Seile / 1 und / 2 Portionen. sowie die parterre gelegenen Bestaurations- 
für täglichen Gebrauch und zur Schüffeln werden in jeder gem Räumlichkeiten. 
Ausführ. bei billiaſt. Berechn. gel. 


bei dem unterzeichneten ar er Nr. 6) zu meiden und : 
zu legitimiren, widrigenfalls der Nachlaß den ſich meldenden und rationellen Pflege von Haut und Frühstückstisch zu Kleinen Preisen bis 1 Uhr. 


BE: 
Sauenburs i. Domm., den 8. April 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


legitimirenden Erben, in Ermangelung deſſen aber dem Fiskus Leint. Anna v. Bembowska, i i f 
verabfolgt werden wird, der ſich ſpäter meldende Erbe alle Der. N Amtlich glänzend begutachtet! B a Nöpergalie 14. Mittagstisch bis 4 Uhr, à Couvert 1 Mk. 
fügungen des Gröfcaftsbeilhers, e 0 gutachiei: make N ©. Abendkarte 
weder Rechnungslegung noch Erfa der Nuhungen, fondern nur Bedeutender monatlich (8 Std.) für 3 M erth. rösster Auswahl, zu soliden Preisen. (3896 
Herausgabe des noch D eg wird forbern bürfen. - Versandt nach allen Gegenden. > Offerten unter D. 156 an die ite ee elle der elektrischen Strassenbahn. 
Putzig, den 7. ea (5678 Preis nur 25 Pfennig per Stück Egpebition dief, Zeitung erbeten. 
Konigties Amtsgericht. 8 in allen Detail-Geschäften, & A —., — 


O. NAUMANN, 
Seifen- u. Lurtumerie-Fabrik 


Londoner Phönix, 


Bekanntmachung. 


In unſer Prokurenregiſter iſt heute unter Nr. 16 eingetragen 


worden, daß dem Fabrikdirector Adolf Reder und dem Kaufmann Jeukr⸗Aſſecuranz⸗Sotitlit, 2 flüchtige Verkäuferinnen 


A s 8 ao . für 2 —.— n aaa Na gegründet 1782. 
es biefigen Geſellſchaftsregiſters eingetragene Handels- $ 5 

2 | Anträge wur Verſicheruns von u ſofortigem Eintritt geſucht. 
e l TER 5851 N Gebäuden, Mobilien, Waaren, : I f 9 9 I ch 


den J. April 1898, een | ae e uns eee Schuh-Bazar-Vereinigung 


Königliches Amtsgericht &. ma zu — — billigen 1 
werden entgegengenommen un Wern 
6. . Maquet, ſertheilt bereitröilligft Auskunft 3 3 3 (5640 
E. Nodenacker 2 
n W., Charlottenſtr. 63, und Heidelberg. 522 9 


Konitz, 


N 


KHundegaſſe 12. Ser — Bin 
eAKelteste u. grösste Specialfabrik des Continente —— Heirath. ie . Bauplätze 
— Krankenmöbel, Aronken- : verlange Journal, Charlottenb. 2. in Maberes Lage bei Dliva. 


Näheres Straußgaſſe Nr. 


Bau-Belder Soringer. 


Floftgehendes 


fühle, m verftellbare 


erftellbar: K 5 ö N Höhe vo 1 
ee \ f Summen | 1300000, 200000, | Kohlengeſchäft 
a, N 5 Santelöl-Kapseln 100000: Mu, [I yagheilen . unter 
8 Leſepulte. Inh. Ostind. Santeiöl U 28. auch 1 kleinen Boften hat zu 2 jn Sfengebberg So 


Im Auftr, v. Frau Ratsbef. Eben auf Bauditten b. Maldeuten 
habe ich zur Derpacht. der ihr gehör. Güter Gr. u. Al. Rüppers- 
walde im Kreiſe Mohrungen Oſtpr. auf 18 aufeinanderfolg. Jahre 

vom 1. Juli 1898 ab, einen Termin auf Montag, d. 2. Nai er., 
im 5 e zu Naldeuten, 10 Uhr Dorm., anberaumt. 


heilen Blasen- und# vergeben ehen 
| Haruröhren- | Julius Berghold, | mei 2iänrige fette Daten, 
e Langenmarkt 17. (Susgsſein 3 jähriger fetter Bulle u. 


ohne Einspritzung u. Be. 


rutsstörung in wenigen 30 000 Mark fünf 8—14 Monat alte 


Geruchloſe Bimmer-Giofes, unauffällig in Stuhl- u, Bankform) 
Bade-Apparate aller Art. 


DI NHataloge franco. SE 53947 


üppersw. hat ca. 1350 Mrs. Acker, 178 Mrg. Wieſen, 2 = 1 Viele Dank a 
— Mio 5 7 5 Ben n e e 3 65 irg Die Holz Jalouſie 7 abrik, 5 ben, Fincon 2. 3 N15 df werden fofort an % zur erſten zum a U 
auſtell., zuſ. ca. 17 . 5 — 8 + © echt m. volier Firma Apo- ſucht. 210 8 D 
48 10 ud 175 * en 15 Dre, 18 Are. und Weiden, 5 Dirg. Bau und Möbeltiſchler ei von e ee In Se ee Pre Ein framsſiſches 
ojlag. un auftellen, zuſ. ca. 5 rg. anzig nur: Rathsapo- f 1 0 N 
Beide Güter find, ſoweit nothm., drainirt. Gebäude baulich in . Steudel, dicke Lan dl [Expebitton diefer Sta. erbeten. | Himmelbettgeftell, 
utem Zuſtande, theils maſſiv. — Er. Nüppersw. hat mild. warm. 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, Löwennpotheke Laug- 33000 Mk. n 


oden, zum Rübenbau, wie auch zum 9 Kartoffelbau gasse 73 u, Apotheke 


geeionet, befihit Überall Diergel,unb gr. Wiel. Aalkiager, — AI. empfiehlt ihre beit bekannte Hol kt 1 zur 1. Stelle zu 3½ X 1. Bull 2 ———— 
Rüppersm. 275 15 — 1 Wei; -Boben. Die Güter liegen 4, olzmarkt 1. 1 
5, reip. 6 Alm. v. d. Bahnſt. Maldeuten, Grünhagen u. Pollwitten Holz- & al onsie a 15 ge a Hläbtifhes Ein kleines auf Kiel 


entfernt, Durch „e. Nü ppersw. führt Chauſſee zu 2 Bahnhöfen, Offerten unter D. 93 an ie 


hat Waſſerverlabeſtelle a. Oberland, Kanal, v. letzterem begrenjt. gebautes Boot wird 
Kl. Rüppersw. erhält Privatanſchl.-Geleis an Staatsbahn Mis- zu kaufen geſucht. 


6 Brojectirte Kleinbahnlinie ſoll beide Güter f — — . er 3 en Sr 8 40 900 Mark 
r Pachibewerber werd. zu benannt, Termin hierdurch ergebenit | Hen 8 n Ke e s i 5 N I. Hundegaſſe 67/66 erh, 


ſowie deren Reparaturen zu den n Con- 51— dieſ. Zeitung erbete 
u, 


eingeladen und müſſen außer Qualificat. als tüchtige Landwirthe g Kr zur eriten Gtelle auf ein 

Ex Befi eines eig. disp. Dermögens nachweiſen u. zwar bei a 3800 4 5 aut. e Ein gutes Pult zu verkaufen 
von 40—45000 M, bei b) von 12—15 000 M. Die Güter werden trag, Sangenmarht 3. 

auf Wunſch zul, oder einzeln verpachtet. — Pachtbded., Bermelf.- 


Regiſt. Gutskarte 8 jederzeit bei mir eingeſeh. wer d., auch 
wird Pachtconiract geg. Erſt. der Copial, abichriftl, verabfolgt. — : 
Wegen Beſicht. der er. die jederzeit geftattet iſt, wolle man ſich 4 IE 
an die Gutsverwaltung Bauditten bei Maldeuten wenden. 3 
Saalfeld Dftpr., ben 15..Ap April 1898. (14 | 9 


gegen. Rechtsanwalt und Notar. jeit 20 Iayren bewahrt als 


Zwangs verſteigerung. „,deies m biligſes — 95 und Bleihmitiel, 


ö Adreſſen Ane Nr. 8. 153 an Büch d. Scherlerſchen h. Madchen. 
Aldie Cxpeb. Beier Setung erbet, 3eitung erbet. cute Alan 10 Banana 41. 


AM 
tur 2, net Stelle hinter re Lehrling f. Barbierseihä 


3 re Sanhaeldu. 5 melde ſich Poggenpfuhl 34 
Dr. „ en 9080 5 Of u] Einen tüchtigen 
3 . an die Exp eitung. 
Oetker 8K» Dupezier⸗ und Detorateur⸗ 


m Wege der 3 Üſtreckung ſollen di Grundb 
* Eee at und Kauf ben u 40 4 eee wu — x bt feinite Kuchen u. Klöfß dam j -N ihr f Schi 
elmine : iebtfeinite öfe, 
Espenk En > ee . = = 2 12 cee nt ) kr m it ld, Een Arbeit nee G1 


2. der Frag Förſter te 3 Wilhelmine Münchow, 
geborene Becker in I 
3. der Frau Zörſter 950 iihelmine Jahnke, geborene 
Becker in Glinoſee, 
u, — Gaſtwirths Eduard Hermann Becker in Espenkrug, 
5. des Schmieds Gottlieb Friedrich Becker in Espenkrug, 
6. des Poſtaſſiſtenten 5 Haul Becker in Berlin, 
Kigaerſtraße 3, 
5 Ber, minderiäheigen "MWilpelmine Johanna Fienner in 
a 
eingeiragene, im EURER Espenkrug. Kreis Neuſtadt Weſtpr. 
belegenen Grundſtü 
am 6. Funi 1898, Bormittags 10 Uhr, a 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. * A werden. 


= ten Recepte gratis von den 
= beiten Colonialmaaren- u. 
Drogengeſchäften jed. Stadt. 


Richard Utz, 
Junkergaſſe 2. 
Vertreter: 


Schulz & Landwehr, 


für Danzig— London la 
Rhederei Th. Rodenacker) Culm Meltpr. 


4 Gi. 10.3, 100. St. 2 Uu. m 
pf. ein 30 jähr. Fräulein & 
hält vorräthis Materialw.-Geſch. od. als Gtühe 


22 TER | A. M. Kafemann. 4 g . 
. iL ö 1 n 1 m Ware 
EUS MüL gegr. 1838. x ae um Sarah erungs = Gsfeilihaften ſucht 
MAT ELTVILLE 2% — — Lan iche Berlrtker 
h 2 * i ili 0 15 
Grundſtück Espenkrug, Blatt 5, iſt mit 33,05 Thaler Rein- 


Kun Hofliefenant Sr.Maj.d.Kai Ihr. M 
ertrag “und. einer Fläche von 26,78,60 Hektar zur Grundfteuer, reg manage eig ern ehe . 
mit 558 M Nutungswerth zur Gebäudeſteuer, das Grundſtück KT d. Groshete vB — EEE Bere 
Espenkrug Blatt 8 mit 12,39 Thaler Reinertrag und einer Fläche den u Harsogs Carl Theodor i. Bayern, 
von 3,58,10 Hectar zur Grundſteuer, mit 105 Mark Nubungsmwerih 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 


beiondere Naufbebingungen hönnen in der Gerichtsſchreiberel. Erſte oſtdeutſche Jalouſie-Fabrik 


Zimmer Nr. 1. eingeſehen werden. 5 
Alle Reglberechtigten werden aufgefordert, die nicht von jelbitf & und Holzrouleaux-Weberei 
Aug. Appelt, Bromberg. 


auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Borhandenfein] & 
WS Fabrik mit elektriſchem Kraftbetrieb. "WE 


oder Beirag aus dem Grundbuche zur 3eit. der Eintragung des] 
Brämlirt: Bromberg, Graudenz, Rönigsbers i. Dr. 


W gs jeder Act wird ſauber Daher, 89 Unter 5 157 et 


Plangefertigt, auch gane Aus- 

> Hatfıngen werden übernommen. Epe den d. Zeitung erbeten, 
Frau T. Block, ae Em Rechtsanwalt in Dani 

Geigen Nr. 12—13, il, ſucht einen gewandten 


Bauplatz, Durenmworfieher 


0 20 Quad.-Mir., zu verkaufen ee 
en unter Nr. D. 155. un 
Näheres Langgarten 42 die Exped. dieſer Zeitung erbet, 


S2 


Wee beziehen -n tenen artes 
durch S Wein- Em aut erhaltenes ftarkes 


5 Nad ee ee, ee eee ee ee eee 
; * grosshandkung Büffet, paſſend für Neſtan en Wer ſchnell u. billigft Stellung 


700 Ibillig mı verkaufen. (564 
Bungeg 562 41 Ciarnowski, Pfarrhof. ae ee 
FFC ⁰˙ QA NET EU 


Derſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder] 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung 


— 


zur Abgabe von Geboten: anzumelden und., falls der betreibende 3 Patente. 2 Mufterihubrechte. 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ Specialität: Ho chheim®% ka fee eee eee 


alls dieſelben bei Feſtiſtellung des geringſten Gebots nicht berüc- Für mein ſchäft . 
ER werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die be. ie ne eine are il 0 ih 


Sonnen- und Noll-Jalouſieen, ö 5 er fofort eine 
rückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten. ö Mn > Ban en: a 8 b 1 
Diejenigen, welche das m des Brundftücs beanſpruchen, Kolz-Nouleaux, Roll-Schutzwände. Meine Fabrikate bert ga De en, bil 177 7 flächige Verkäuferin 
m EEE 


werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die 
3 des Verfahrens herbeiſuführen, wmidrigenfalls nach er 3 Reparatur-Werkftatt. n ee er ‚Ataneı. |, n 
Vertreter für den Bezirk Danzig: 3 Bbotoaraph,. Gehaltsang.u. Refe- 


folgtem Zuschlag das 1 in Beluga auf den Anſpruch an die 
J. J. Remenowski, danzig, Frauengafe 43 ſind F Grundſtück, 6 S. Kornblum, Thor 


Stelle des Grundſtücks 
Preisliſten, Proſpecte und Modelle gratis. pe ihre — 5 dre ace Lage zu serhauten.| M Mãd chenheit n 
M. 10. 


Das Urtheil 35 bie Ertheilung des Zuſchlags wird 
Uhr, 
Adreſſen von N unter 


7. Juni 1898, Bormittags 1 
an Gerichtsſtelle verkündet 8 f 
J. 12 0. d. Ek. d. 3. erbeten] Nittergaſſe 24. 
2. 70. Negulateurs, Nuß 


oppot, den 9. April 1898 
Königliches Amtsgericht. 2 — 7 
7 * N Nes 80 f Hreis- pen an lee, J elm. Hl.] Stellen vermittelung für 
eu! at ae u ange Fr., prachtv. Bebäud, u. vorzügl.| weibliches Dienſtperſonal 


Es laden in Danzig: Hutchiſon's Pu Neul 5 
Nnichtpaſfendes wird um-] Inv. I. v. d. Liebert, Biefferit. 44. jeder Art. 


Nach London: Dampfer-Linie. getaufhtoder der Betrag| Wir ind beauftragt eine in Al. 


a Köchinnen, Gtubenmäbdhen, 

88. „longer. ea. . April 88. „Jaſon“ Hoffmann s Speisemehl, Eug. ee auge i Kindermädchen, Mädchen für 
Bir ee Jabrik und Verſandgeſchäft, 1 2 

A 45 culm. 8 (0088 


SD. „Blonde“, ca. 15.18, April. 
Lindau im Bodenſee Nr. 6 Gaſtwirthſchaft, 10 
hergeſtellt aus feinſtem Reis, .... . 2 


Surrey Commercial Docks.) liegt ſeit heute Mittag im Baſſin, 


SD. rd EL nie 18. 8. 4874. Neufahrwaſſer, löſchfertig. (5683 


SB. Brunette“. cu. 18. 20. April, prachtvollen Gebäuden und In- 
* n 1. i Otto Piepk orn. von der weltbekannten Firma Hoffmann’s Gtärkefabriken, Sali hoch. Bari, ventarium unter günſtigen Be- Mittagstifc 
Rn . en, ——— jufen, vorzüglich sum Bereiten von Puddings, Ersmes, Saucen ne 8 zu verkaufen, in und u 54 rg ar 
ED. EZ 701 und feinſten Bachwerken, nach dem Urtheile von Autoritäten beſſer, erſt vo are, d 5 Sr lie nn welche ver- 
5. 4 Aansss. e ergiebiger und dabei billiger als andere Präparate (aus Mais). 8 1 * ger he ie ee ee ee 


€: laden in London: 
Nach Danzig: 686700 


Zu haben in: Driginal-Cartons à Netto 1 . Pfund à Mk, 92 — die Beſitzung nur wegen —.— 
del ben ert en Pr ” FE „ „ . 55 i 5 s ı 1 1 werden, Uebernahme 90915 ung, ann 


00, 8 N 
SD. Sb Blergg ca. 18, 2, April a 5 33/34, Langgaſſe 4 4 eilt in Weftpreufen. En geweſen, vertraut mif 
” e“, ca, 25,/30. Apri un oppo eeſtraße, und Georg Gronau, eb 22 BE; orgen ber Atulahriaher.Iber Buchführung, _ Cobn-; ‚u 
. Deutschlands grösstes „ ’ di: © Altr d 2 { be 2 . 
Th. Rodenacker. Special-Fahrrad-Versand-Haus. Altſt. Graben. (5021 8 ma ii au 5 9 äh, er die 


feritapl l. i. tele, Expedition dieſ. Zeitung erbelen 25 


